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und Pfalz gebiet 


regelung: 


Die deutſche Reichsregierung hat im Einvernehmen mit den 
Länderregierungen und dem Auswärtigen Ausſchuß des Reichs⸗ 
tages die Einladung der alliierten Regierungen zu einer Sicher⸗ 
1 angenommen, die am 5. Oktober in Locarno ihren 
i nehmen wird. Die „Sicherheitsfrage“ ſpielt ſchon ſeit 
N ren eine große Rolle in den außenpolitiſchen Zielen der 

ntentemächte. Frankreich verſtand unter Sicherheit zunächſt 
eine Regelung, die auf Koſten Deutſchlands und ſeiner Staats⸗ 
E tia in den deutſchen Weſtgebieten durchgeführt werden 
ollte. Auch von engliſcher Seite waren verſchiedentlich Sicher⸗ 
heitsregelungen vorgeſchlagen worden, die ihren Ausdruck in 
einer „Neutraliſtierung des Rheinlandes“ finden ſollten. Der 
Sicherheitsgedanke, der von Frankreich immer wieder in der 
einen oder anderen Form erwogen wurde, hat ſeinen erſten An⸗ 
ſtoß bereits in Verſailles erhalten. Dort war man vor Formu⸗ 
lierung des ſogenannten Verſailler Vertrages im Rate der Vier 
dahin übereingekommen, daß zur Sicherung der neuen deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze zwiſchen Frankreich, England und den Ver⸗ 
einigten Staaten eine Art Garantievertrag abgeſchloſſen werden 
sollte mit dem Ziel, jedweden Verſuch Deutſchlands, die in Ver⸗ 
ailles diktierte deutſche Weſtgrenze nach der einen oder anderen 
ae hin abzuändern, mit militäriſcher Gewalt zu unter⸗ 

ücken. 

Nachdem man aber in Verſailles das ſogenannte Friedens⸗ 
dokument endlich zuſammengeſchachert hatte, machten Wilſon und 
das liberale Amerika die Entdeckung, daß von den 14 Wil⸗ 

onſchen Punkten nicht ein einziger berückſich⸗ 

igt worden war, daß das Selbſtbeſtim mungs⸗ 
recht der Völker in gröblichſter VMeiſe mißachtet 
wurde, und daß der ſogenannte Vertr 15 von Ver⸗ 
alles andere denn edensver⸗ 
tag Ae Aus dieſem Grunde ſah Amerika keine 
fete jung, die damals gegebene Zuſagehin⸗ 

i 

ee ate n. Aus dem gleichen Grunde lehnte es den Ver⸗ 
ſailler „Völkerbund“ ab. Daß auch England von ſeiner Zuſage 
zurücktrat, war verſtändlich für jeden, der die engliſche Politik 
kennt. Und fo fam der franzöſiſch⸗engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Garantievertrag nicht A e. 


In den erſten Jahren nach dem Kriege und unter der Re- 
gierung Poincarés dachte man in Frankreich nicht mehr an dieſen 
„Garantievertrag“, der ſogar den franzöſiſchen Machtzielen hätte 

inderlich ſein können. Frankreichs Ziel war auf die nachträg⸗ 
liche Losreißung des Rheinlandes vom übrigen Deutſchland ge⸗ 
richtet. Der Ruhreinbruch mit den nachfolgenden Separatiſten⸗ 
Schreckenszeiten zur Zermürbung der Bevölkerung ſind hierfür 
lediglich eine Probe auf die Theorie, die Dariac in ſeinem be⸗ 
kannten Geheimbericht an Poincaré über die wirtſchaftliche 
Annektierung des Rhein⸗ und Ruhrgebietes auf⸗ 
. hatte. Erſt als man in Frankreich erkannte, daß ſeine 
iümperialiſtiſchen Ziele an der unerſchütterlichen deutſchen Haltung 
der Bevölkerung an Rhein und Ruhr ſcheiterten, da tauchte 
plötzlich wieder der Gedanke an einen Garantievertrag auf. Aber 


auch damals hatte man die ſtillgehegte Nebenabſicht, einen 


— 


eines Garantievertrages irgendwie 


Garantiepakt mit England zuſtande zu bringen, der den bis⸗ 
herigen politiſchen Zielen Frankreichs im Rheinland einiger⸗ 
maßen Rechnung tragen ſollte. England aber winkte immer 
ziemlich deutlich ab, da es hinter den franzöſiſchen Plänen Ab⸗ 
ſichten vermutete, die England immer unbequeme Verpflichtungen 
auferlegen müßten. Trotzdem nahmen die franzöſiſchen Be⸗ 
ſtrebungen immer deutlichere Formen an, als die Fragen 
der Ruhrräumung und der Kölner Zone in greifbare Nähe rück⸗ 
ten. Frankreich konnte ſich an den Gedanken nicht gewöhnen, 
daß dieſe Gebiete der politiſchen, wirtſchafklichen und verwal⸗ 
tungsmäßigen Beeinfluſſung durch die Beſatzungsmächte entzogen 
werden ſollten. Die Verhandlungen, die zwiſchen franzöſiſchen 
und engliſchen Staatsmännern in der Sicherheitsfrage immer 
wieder gepflogen wurden, verdichteten ſich allmählich zu einem 
Plan, der dem des engliſchen Generals Speahr ziemlich 
ähnlich ſah. Danach ſollte das geſamte beſetzte Gebiet, vielleicht 
ſogar noch ein Streifen auf dem rechten Ufer des Rheines „neu⸗ 


traliſiertes Gebiet“ werden, das einer internationalen 


Gendarmerie unterſtellt werden ſollte. Man dachte dabei an ein 
Regime, wie es im Saargebiet eine ſo bezeichnende Verkörperung 
gefunden hat. Vielfach wurde auch die Uebertragung des Saar⸗ 


regimes auf dieſe neutraliſierte Rheinlandzone direkt empfohlen. 


Es mag dahingeſtellt bleiben, ob dieſe Pläne tatſächlich lediglich 
dem Gedanken an eine angenommene Gefährdung der franzöſiſchen 
Sicherheit entſprungen waren, oder ob man die alten imperia⸗ 
liſtiſchen Ziele * dieſem etwas größeren Umwege auch weiter⸗ 
hin zu verfolgen ſuchte. 
In Deutſchland hat man alle dieſe Beſtrebungen mit Auf⸗ 
merkſamkeit und auch mit einer ogg) ty Beunruhigung verfolgt. 
Die Mächtegruppierung nach dem Kriege und das Beſtreben, 
Deutſchland niemals wieder zu wirtſchaftlicher und politiſcher 
Macht kommen zu laſſen, ließen mit ſolchen Plänen eine Gefa 
— Deutſchland aufwachſen, gegen die es kaum irgendwelche 
affen in der Hand hatte. Als dann von franzöſiſcher Seite auf 
dem Umwege über das ſogenannte Genfer Protokoll mit ſehr 


ernſthaften und ſehr weitgehenden Vorſchlägen die Sicherheits⸗ 


frage zum aktuellen Verhandlungsthema im Völkerbund gemacht 
wurde, erkannte man überall in Deutſchland, daß die Weſtmächte 
unter der Flagge „Sicherung des Friedens“ ein Werk aufzu⸗ 
richten verſuchten, das für die fernere Zukunft Deutſchlands 
geradezu verhängnisvoll werden mußte. Man verhandelte über 
deutſches Gebiet und über Millionen deutſcher Volksgenoſſen und 
kümmerte fic) nicht im entfernteſten darum, daß es ſich hierbei 
um Menſchen handelt, die ja ſchließlich auch noch etwas über ihr 
künftiges Schickſal mitzureden hätten, macht ſich auch keine Kopf⸗ 
ſchmerzen darüber, wie ſich derartige Pläne mit dem Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Völker vereinbaren laſſen. Wir vertreten 
nicht die Auffaſſung, als ob hinter den Vätern dieſes ſogenannten 
Genfer Protokolls ſich ideale, uneigennützige und gerechte Be⸗ 
— verbergen, wir vertreten die Ueberzeugung, daß mit 

em Genfer Protokoll aus der Haut Deutſch⸗ 
lands Riemen geſchnitten werden ſollten, mit 
denen man es wirtſchaftlich und politiſch für alle 
Zeiten feſſeln wollte. 


1. Oktober 1925 
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d te tatſächlich der Unterhändler können nicht vor das deutſche Volk treten, ohne ihm 

bes einen Fortſchritt, einen Veweis ein Me Lerhält 

Neeber nd zur Versöhnung der Völker abzuschließen, gab der der anderen Seite bieten zu können. Wie am sey 

Aubenminiſter Strelemanse im Dezember vorigen | wiffe ſich grundſätzlich “ete die 

nverbindliche Anregungen, die darauf abzielten, mit | [tandalendlid ein Ende lat 6 

— und England über einen mit Deutſchland Ae ite aufrichtig Sin e ſie daß ois “on letzter Stelle einer 

ließenden Sicherheitspakt auf Gegenſeitigkeit in einen Ge⸗ Die 

stauſch einzutreten. Diese Anregungen wurden durch 1406 or zunehmen, damit die 

den deutſchen VBolſchafter in London gemacht. Die engliſche Re⸗ DA e politiſche, wirtſchaft⸗ 

ie hielt dieſe deutſchen Anregungen für weſenttich genug, lich raat verwaltungsmäßige Rückgabe dleſes 

2 ine Beſprechung darüber einzutreten. Frankreich ver⸗ 6 hi et an Deutſchland ſo ſchnell wie möglich ete 

ſucht “piefen deutſchen Anregungen aus ſehr durchſichtigen Griine | Das Verhalten der Entente in der 

| Sar den Boden zu entziehen. Als aber die deutſche Regierung aatize e bei den bevorſtehenden Sicherheits⸗ 

a faubte ſeſtſtellen zu können, daß ein formulierter deutſcher Vor⸗ e ungen wird ein Gradmeffer für den 
| ſchlag durchaus geeignet wäre, die deutſchen eee zur ehrlichen W 


lichen wahren Frieden in Europa zu ſchaffen. 
des 10 die geſamtpolitiſchen wie die weltwirtſchafts⸗ 


ion zu ſtellen, verfolgte ſie im Februar dieſes Jahres den 
4 eg weiter, um eine Baſts für Verhandlungen zu 


Es iſt hinreichend bekannt, daß Frankreich dieſem deut⸗ J politiſchen erhältniſſe von Grund auf geändert, ſo daß die En⸗ 
von vornherein mit großem Rückwirkung auf ihre eigene politiidye 

den. leine Garantictiage — * ranken und die 
flachem Notenwechſel, zu der Londoner Ronferen he Ehe dafür ab, daß Frankrei Tih heute in ähnliche zweifelhafte Aben⸗ 
berlain und Briand, zu der Londoner Juriſtenkonferenz, zu der teuer wie vor drei a) id pire ni ao kus 4 auf 
Dreimächtekonferenz in Genf, die ſchließlich die Einladung zu 


deutſcher Seite zum erſtenmal den Gedanken an einen Bei⸗ 
einer Miniſterkonferenz mit Deutſchland an die deutſche Re- tritt Deutſchlands an den Völkerbund erwog, winkte man in 
gierung zur Folge hatte. 


we, Paris und London ſehr energijd ab und glaubte, von Deut} 
Aeber die künftige Entwicklung der Sicherheitsfrage läßt land nog beſondere Opfer verlangen zu müſſen, wenn fie 
ſich ſchwer etwas vorausbeſtimmen. Deutſchland hat den einer ufnahme Dre le in den Völkerbund zu⸗ 1 
guten Willen, trotz der furchtbaren Leiden, die es durch die fran⸗]ſtimmten. Wie anders heute. Geradezu mit Engelszungen 
öſiſche Politik all die Jahre und Jahrhunderte hindurch erlitten verſucht man Deutſchland zu überreden, dem Völkerbund beizu⸗ 

bat zu einer Verſtändigung zu kommen Deutſchland Hat ſo⸗ treten. Wenn man fragt, ob Deutſchland gezwungen itt, dieſen 

r den guten Willen, ſich mit Frankreich auszuſöhnen, unter | Lockungen zu folgen, jo wird man dieſe Frage letzten Endes vere 
Vorausſetzungen ſelbſtverſtändlich. Das Allein⸗Schuld⸗Diktat neinen können. Man ſagt in gewiſſen beugen reiſen, Deutſch⸗ 
darf nicht beſtehen bleiben. Wenn Deutſchland ſich bereit er⸗ land könnte ſich bei ſeiner Zugehörigkeit zum Völkerbund der deut⸗ 
klären ſollte, die in Verſailles gezogene Grenze im Weſten als | ſchen Minderheiten in den ſogenannten Nachfolgeſtaaten ans 
2 7＋ anzuerkennen, fo kann und muß Deutſchland verlangen, nehmen, vergißt aber den Beſchluß des Völkerbundrates in einer 
daß einem ſolchen Zugeſtändnis auch von der Gegenſeite Rechnung — letzten Tagungsperioden, daß Deutſchland als Völkerbunds⸗ 
getragen wird. Die Wunde im Weſten. Oe eaten Rheinlande, taat von den Entſcheidungen über Minderheitenfragen 
und das dem Völkerbund unterſtellte, in Wirklichkeit von Frank⸗ ausgeſchloſſen bleiben ſoll. Man hat geſagt, daß eine Entſchei⸗ 
mei) autokratiſch verwaltete Saargebiet müſſen von den | dung über Danzig wie die letzte nicht zustande gekommen wäre, | 
bisher geübten Syſtemen befreit werden. In der Kölner Jone wenn Deukſchland an dieſer Entſcheidung mitgewirkt hätte. Auch f 
müſſen umgehend geſetzmäßige Zuſtände Dergelell werden, d. h. bier vergißt man, daß bereits ein Antrag vorbereitet iſt, der eine 
die ſchon ſeit dem 10. Januar d. Is. fällige Räumung muß ſofort enderung der Geſchäftsordnung des Völkerbundrates dahin er⸗ 
durchgeführt werden eber die Beſetzung der übrigen deutſchen feet daß in Zukunſt nicht wie b 
Gebiete am Rhein muß eine Verſtändigung dahin erfolgen, da es Rates bei Ent}detdungen vorhanden fein ſoll ſondern daß 
die Beſatzung vermindert, das Beſatzungsregime von Grund au ein Beſchluß nur mit Mehrheit gefaßt werden brau he. 
geändert, die Räumungstermine weſentlich verkürzt werden.] Nach der bisherigen Geſchäftsordnung ware es möglich geweſen, 
een, eine Gegenſtimme ähnliche Entſcheidungen wie die letzten in der 
vorgeſehene Abſtimmung muß ſobald wie möglich durchgeführt, 8 A 8 6 


nziger Frage unmöglich zu machen. Das ſoll durch d e 
die Saargruben 4 und Bayern zurückgegeben und die Ver⸗ ziger Frag ch 9 rch den neuen 


* Antrag verhindert werden. Dieſer Antrag müßte auch entſprechende 
waltungshoheit und Verwaltungstätigkeit im Saargebiet reſtlos | Rückwirkungen für die sen g müßte auch entſprech 


cheidungen in Saarfragen nach ſi 
wieder auf Deutſchland übergehen. jieben, fo daß sia 1 
| Was gerade die Rest angeht, fie nicht nut | ferbund nicht den geringiten Vorteil fie das 
erwieſen, daß ihre Regelung in Verſailles auf Grund liignerijher | Saargebiet bedeuten würde. | 
Behauptungen über die Verhältniſſe an der Saar erfolgt iit, ſon⸗ Trotzdem iſt ganz offenbar, daß man auf Ententeſeite Deutſch⸗ 
dern daß auch die ie der Verhältniſſe dort einen Juſtand land in den Völkerbund binetnpaben will. Und da man das weiß 
ſchaffen haben, der unmöglich aufrecht zu erhalten ‘ wollen die | iſt es zum mindeſten un f 


a 


isher Einſtimmigkeit 


: : lug, wenn von deutſcher Seite geforder 

Staaten, die den Völkerbundgedanken vertreten, fic, nicht ſelbſt | wird, daß es ſeinen Eintritt ohne Vorbehalte und ohne Vor⸗ 

und dieſen Gedanken aufs ſtärkſte kompromittieren. Immer mehr leiſtungen von der Gegenſeite vollziehen ſoll. Es war politiſch 

in der Welt hat ſich die Ueberzeugung verſtärkt, daß das Saar⸗ unklug. bal eine ganze Reihe von Forderungen in einem Teil der 
biet, jo klein es auch ſein mag, den Gefahrenpunkt für deutſchen Preſſe aus parteipolitiſchen Gründen von einem andern 
ommende Kriege darſtellt. Die tatſächlichen Verhältniſſe Teil bekämpft und für unzweckmäßig erklärt wurde. Unter dieſen 
nken des e N rzun r mmungszeit im Saargebiet, na ebertragun 

den ärgſten Völkerbundsgegnern nicht geſchehen kann. Die asgett | gung 


— 


1 Beh 5 | von Kolonialmandaten, nach Aenderung des Beſatzungsregimes 
Saar gruben als Reparationsobjett r die zerſtörten Gruben am Rhein uſw. Daß man dieſe Forderungen in rankreich. wohl 
in Nord Frankreich haben längſt ihren Charakter als ſolches ver⸗ beachtet hat und offenbar auch geneigt iſt, in gewiſſem Umfange 
loren. Die Vorkriegsförderung auf den nordfranzöſiſchen Gruben entgegenzukommen, beweiſen Ausführungen des „Matin“ vom | | 
iſt nicht nur erreicht. ſondern Langit überſchritten Was Frankreich 26. September. Darin heißt es unter anderm: Frankreich könne 
an Kohlen aus dem Saargebiet herauszieht, iſt eine im Saar⸗ den Charakter der Rheinlandbeſetzung vollkommen umändern. 
ſtatut nicht vorgeſehene Sonderleiſtung Deutſchlands an Frank⸗ Frankreich könne nicht offiziell auf die Volksabſtimmung im 
reich. Die Aufrechterhaltung der franzöſiſchen aargebiet verzichten, aber es könne im Einverſtändnis mit dem 
Gaarbejagung ijt ein Bruch des Saarſtatuts und die Völkerbund im Saargebiet die Schaffung eines Parlaments ge⸗ 
Tätigkeit der Völkerbundskommiſſion an der ſtatten. Frankreich könne Deutſchland keine Kolonialmandate 
Saar die Verſchleierung der talſächlichen Verhältniſſe. Denn geben, aber es könne auf die Entſcheidungen des Völkerbundes 
nicht der Völkerbund verwaltet das Saargebiet, derart drücken, daß gewiſſe Mandate Deutſchland zugeſtanden 
ten nur Frankreich durch ſeinen Präſiden⸗ 


en in der Saarregierung und durch die franzö⸗ 
iſche Bergverwaltung. us dieſer Tatſache ergibt fid, daß Deutſchland nur etwas 


— erreichen kann, wenn es ni t u beſcheiden und zu 
In den nächſten Tagen werden die deutſchen Unterhändler, 5 4 2 805 Ses 


| aghaft in ſeinen Forderungen ift. Sie beweift a 
„ Keichskanzler Dr. Luther und Reichsaußenminiſter Dr. Stre⸗ . daß Deutſ Sten d ſich ſeinen Eintritt in den 
a ſemann in Locarno mit den Vertretern der Ententemächte gue | Völke 


; erbund jo teuer wie möglich bezahlen 
mmentreffen, um ſich über die Grundlagen eines Sicherheits⸗ laſſen 14 edenfalls iſt es aber ratſam, ſich 
paktes zu unterhalten. Die Ententeregierungen find ſich in zahl⸗[beſtimmte uJagen geben aulaffen, bevores dem 
reichen Vorbeſprechungen bereits über ihr Mindeſtprogramm | Völkerbund beitri t, als Bat nachher zu vers 
17 Deutſchland hat ſeine Forderungen und ſeine Erwartungen 


langen, wennes keine Trümpfe mehr in der Hand 
n ſeiner Note vom 20. Juli offen auf den Tiſch gelegt. Seine | hat. pf h 9 
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einem A Olu eines Sicherheitspaktes käme. 


Sauerwein, zwar au 


Phraſe, die au 


richten über ein Entgegenkommen Frankreichs in der 


700 000 Einwohnern des Saargebiets befänden ſich 150 000 


was Frankreich könnte. 


In dieſen Tagen erschien im Pariſer „Matin“ ein längerer 


Artikel des Berliner Sonderberichterſtatters des Blattes, der ſich 


mit der Sicherheitsfrage und den damit in Zuſammenhan 
ſtehenden Nebenfragen befaßte. Der Verfaſſer dieſes 
wie ſich ſpäter herausſtellte, der bekannte franzöſiſche Propa⸗ 
gandajournaliſt Sauerwein, deſſen man ſich gern b 
es ſich darum handelt, eine große politiſche Aktion der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung preſſepropagandiſtiſch vorzubereiten oder — 
umzubiegen. Wenn Sauerwein in irgendeiner Frage unvermutet 
auftaucht, dann kann man daraus ſchließen, daß mit dieſer Frage 
eine beſondere politiſche Abſicht Frankreichs verknüpft iſt. Und 
da Herr Sauerwein in dieſen Tagen in Berlin auftauchte und 
fi bald in politijden, bald in journaliſtiſchen und bald in 
iplomatiſchen Kreiſen ong ließ, jo konnte man damit rechnen, 
daß er für ſeinen Berliner Beſuch einen beſonderen Auftrag in 

er eingangs erwähnte Artikel im „Matin“ ſteht damit in 
Verbindung. Darin behandelt er im Grunde die rage „Was 
Frankreich könnte“, was nämlich Frankreich könnte, wenn es zu 
Er griff hierzu 
ragen auf, und ver⸗ 

Punkten 


einige in der deutſchen Preſſe aufgetauchte 
in di 


ſuchte zu erklären, was Frankroich in 


zu 
wenn davon der Abſchluß des Sicherheitspaktes abbinge r 5 


ließ es dabei aber offen, ob es ſich hierbei bereits um ausgemachte 


ohne irgendwelche Bindung freundſchaftlich unter⸗ 


ie man ſi 
Er verſuchte es ſogar nachträglich ſo hinzuſtellen, 


alten könnte. 


be man handelte, oder ob es Dinge ſind, über 


als ob es ſich hier um die Vermiſchung deutſcher und franzöſiſcher 


Geſichtspunkte handelte. 

Fs handelt ſich jedoch, wie jetzt feſtzuſtehen ſcheint, nicht um 
franzöſiſche Zugeſtändniſſe irgendwie bindender Art, ſondern um 
ausgeſtreckte Fühler. Frankreich könnte, ſagte beiſpielsweiſe 
uf die Volksabſtimmung im Saar⸗ 
gebiet niche verzichten, aber es könnte dem Saargebiet even⸗ 
tuell ein Parlament zugeſtehen. Eine ganz unverbindliche 
1 dadurch keine größere Bedeutung gewinnt, daß 
Briand einer Saardelegation in Genf unverbindlich erklärte, 
„als Uebergang könne man vorläufig das paſſive Wahlrecht an 
alle Saarländer geben, die eine emiſſe Zeit im Lande wohnen“. 
Es wäre noch zu prüfen, ob dieſe Erklärung ganz uneigennützig 
oder mit beſtimmter Abſicht erfolgte. Dann die Beſatzungs⸗ 

rage. Da könnte Frankreich nach Sauerwein grundſätzliche 
Aenderungen eintreten laſſen. Er ſagt aber we. daß Frankreich 
dieſe Abſicht ernſtlich habe und nad welcher Richtung der Be⸗ 
hrung arakter geändert werden ſollte. Er deutet nur an. 

ag man ſich in Deutſchland den Kopf darüber zerbrechen, wie 
entgegenkommend Frankreich ſein könnte. Aehnlich verhält es 
ſich mit der Frage der Kolonialmandate. 

Uns ſcheint, als ob ſich Herr Sauerwein ein wenig falſch 
und ein wenig ſpät operiert hätte. Die Dinge entwickeln ſich, 


wovon er ſich überzeugen konnte, weſentlich ſchneller, als er ſeine 


ropagandatätigkeit ausüben kann. Vielleicht iſt es auch ange⸗ 
ye wenn die zurzeit zur öffentlichen und diplomatiſchen 
Diskuſſion ſtehenden Fragen der ay ooo in völliger Klar⸗ 
it und nicht im Nebel gewiſſer Propagandaintriganten von 
uge zu Auge erörtert würden. Auch in Deutſchland weiß man 
ſehr wohl, „was Frankreich könnte“ — wenn es 


wollte! ‘ 
x 


Die Saarabſtimmung. 


Die in den letzten Tagen verſchiedentlich aufgetauchten 2 
aar⸗ 
frage in Verbindung mit den bevorſtehenden Sicherheits⸗ 
paktverhandlungen haben in politiſchen Kreiſen des Saar⸗ 
gebiets ſtarke Beachtung gefunden. Man iſt aber geneigt, 
anzunehmen, daß es ſich hierbei um einen franzöſiſchen Fühler 
handelt, der darauf ausgeht, für das Saargebiet eine Neu⸗ 
regelung zu ſchaffen, ohne es zu einer Abſtimmung kommen 
iu laſſen, wie jie in dem Saarſtatut für das Jahr 1935 vorgeſehen 
ſt. Bekanntlich iſt die Saarregelung in Verſailles zuſtande ge⸗ 
kommen auf Grund der Behauptung Clemenceaus, unter den 
ran⸗ 
oſen, die zu Frankreich guriidverlangten. Die vergangenen Jahre 
aben aber vor aller Welt den Beweis erbracht, daß dieſe Be- 
auptung unwahr 5 und daß die Staatsmänner Englands und 
merikas bei den Pariſer Verhandlungen durch Propaganda- 
machenſchaften getäuſcht worden ſind. So nahe es unter dieſen 
Umſtänden läge, auf die Volksabſtimmung überhaupt zu verzich⸗ 
ten, ſo notwendig erachtet man jetzt im Saargebiet einen klaren 
eindeutigen Ausdruck des Volkswillens im Saargebiet, wie er 
eben nur durch eine unbeeinflußte 1 zu erbringen 
wäre. Im Saargebiet vertritt man die Auffaſſung, daß, beſonders 
nach den verſchiedenen Machenſchaften der franzöſiſchen Propa⸗ 
ganda ſeit der Verwaltung des Gebietes durch den Völkerbund, 
die Frage der Zugehörigkeit des Saargebiets ein für allemal ent⸗ 


( 


edient, wenn 


bundsverwaltun 


ſailler 
— ſehen übereinſtimmend vor, daß die Haushaltungs⸗ 


ieden werden muß. Es dürfe nicht geſchehen, daß i unf 
( , in unſ: 
erhaupt noch einmal eine Behau — die 
aufgeſte t wird. Der rein deutſchen evölkerung des Saargebietes 
pene Ne Gelegenheit gegeben werden, ſich ein für allemal vor einem 
nglii zu ſchützen, wie es die letzten Jahre über ſie gebracht 
aben. Im aargebiet iſt es längſt kein 5 

rankreich bemüht iſt, die 1 Saarabſtimmung durch eine 

en, urch gegebenenfa iti : iid 
ie bevorſtehende Konferenz über die endgültige Ges 

des Sicherheitspaktes wird nicht umhin ae eine endgültige 
Löſung der Saargebietsfrage in Ausſicht zu nehmen. Die „Saar⸗ 
brücker Landeszeitung“, das führende Blatt der Zentrumspartei 
des Saargebiets, ſchreibt in der Sonntagsnummer vom 27. Sept⸗ 


tember zu der bevorſtehenden 
— i j 1 en Konferenz: 


im Saargebiet verzichten, aber es könne im Ein⸗ 
tre mit dem Völkerbund im Saar⸗ 
gebiet die Schaffung eines Parlaments ge⸗ 
Dieſes Zugeſtändnis, ſchreibt uns ein Abgeordneter des 


Saargebietes, lehnt die Saarbevölkerung dankend ab. Dieſe 


will für das Saargebiet kein ſelbſtändiges Parlament, ſondern 
im Reichstage, Preuß. Abgeordnetenhaus und Bayeriſchen Lands 
tag durch Abgeordnete aus dem Saargebiet vertreten ſein. 
Schaffung eines ſelbſtändigen Parlaments für das Saargebiet, 
dem das Recht der Mitwirkung an der Geſetzgebung und das 
Budgetrecht zuſteht und deſſen Geſetzgebung ſich der franzöſiſche 


Staat als Beſitzer der Saargruben unterordnen 0 wird 


Frankreich nie zuſtimmen, weil damit die n 


orherr⸗ 
ſchaft in der Verwaltung des Saargebiets 


eendet würde. Die 


Schaffung eines Parlaments für das Saargebiet würde aber auch 


eine durchgreifende Aenderung der Beſtimmungen des Verſailler 
Vertrages über das Saargebiet vorausſetzen. Dieſe könnten 
—— Zuſtimmung Deutſchlands nicht erfolgen. Dautſchland hat 
aber auch vom rein nationalen Intereſſe aus betrachtet, keine Ver⸗ 
anlaſſung mitzuwirken, daß an der äußeren Kante des Reichs 


eine Verſelbſtändigung eines kleinen Gliedes desſelben unter den 


Augen einer Fremdherrſchaft unter ſeiner Mitwirkung gefördert 
und beeinflußt wird. 
* 


der Bluff eines Saarparlaments. 


Wenn Frankreich, nachdem durch die bevorſtehenden Ver⸗ 
handlungen über den Sicherheitspakt die Augen der Welt auch 


auf die Je „Saargebiet“ hingelenkt werden, durch die 
Zuſage der Schaffung einer Parlamentsvertretung, eine Ab⸗ 
lenkung ſchaffen pag ijt es zeitgemäß, darauf hinzuweiſen, da 
der internationale Verwaltungsausſchuß, dem das Saargebie 
zu „treuen Händen“ anvertraut iſt, der Saarbevölkerung nicht 
einmal die parlamentariſchen Rechte gibt, die der Verſailler 
Vertrag zuläßt. So ſoll eine Aenderung der beſtehenden Ge⸗ 
base gzeng nicht ohne vorherige Befragung der „gewählten Vertreter 
er Bevölkerung“ erfolgen. In den erſten Jahren der Völker⸗ 
wurden die meiſten Gelekesanderungen ohne 
Befragen der ,, olksvertretung“ vorgenommen. 

Die alten Verfaſſungen des Deutſchen Reiches, Preußens und 
Bayerns gelten noch für das Saargebiet, ſoweit ſie dur 
ertrag nicht abgeändert wurden. Sämtliche Ver⸗ 
pläne für die Länder und das Reich alljährlich durch Geſetz fertig⸗ 
geſtellt werden müſſen. Nach dem auf das im Saargebiet gel⸗ 
tende Recht übertragen, müßte die Regierungskommiſſion jedes 
Jahr einen Entwurf des Haushaltungsplanes dem Landesrat 
zur Be — — unterbreiten. In der dem Landesrat gege⸗ 
benen Verfaſſung wurde ſ. Z. aber ſeſtgelegt, daß der Haushalts- 

lan dem Landesrat nur zur Kenntnisnahme unterbreitet würde. 
as Recht der Beratung oder Begutachtung desfelben oder der 
Kritik wurde ſtreng unterſagt. i 

Nach bisheriger Rechtsübung lly die das Saargebiet 
verwaltende internationale Kommiſſion, t Der 
treter nur eine untergeordnete Rolle Ipielt, alljährlich über einen 
Betrag von etwa 200 Millionen Franken (40 Millionen Nm.) in 
vollkommen ſouveräner Weiſe. 

Die Saarbevölkerung, die dieſe Beträge durch Steuern au 
bringen — iſt bei der Verausgabung der Summe jede Mit⸗ 
wirkung verſagt. Wie wenig treuhänderiſch das Geld verwaltet 
wird, beweiſen die ſich ablöſenden Skandale in der Verwaltung 
des Saargebiets. 


Deheininis mehr, daß 


Der 


den Ver⸗ 


n der der deutſche Ver⸗ 


„Wir Saarländer 
als einen deutſchen 
Erfolg anſprechen können, wenn wir durch ſie der Vaterſchaft des 
Völkerbundes ledig werden und in das Reich zurückkehren dürfen.“ 
Auf dieſen Befreiungswillen, der in ähnlicher Form auch 
in zahlreichen deutſchen Zeitungen geäußert wurde, antwortet der 
könne | | eine 


Das Saargebiet ein zweites Oberſchleſien. 


Vor kurzem wurde bekannt, daß die franzöſiſche Saargruben⸗ 
verwaltung beabſichtige, die Gruben Berbach und 
Wellesweiler an die franzöſiſche Bergwerks⸗ 
geſellſchaft Frankenholz zu verpachten. Dieſer 


an ſich zutreffenden Mitteilung liegt in Verbindung mit der 


beglaubigten Nachricht über einen Einbruch in das Saar-. 
kebte eld von der Lothringer Grube „Saar und Moſel 
aus ein tieferer Sinn zugrunde. Nach erfolgreicher Abſtimmung 
im Jahre 1935 ſoll der Völkerbund unter Berückſichtigung des 
durch die Abſtimmung ausgedrückten Ergebniſſes nach drei Ge⸗ 


ſichtspunkten (ob deutſch, franzöſiſch oder neutral) die end⸗ 
511 Souveränität des Saargebiets beſtimmen. Fällt 


gültige 
die Entscheidung zugunſten Deutſchlands, muß dieſes die Gruben 
zu einem „in Gold zahlbaren Preiſe“ zurückkaufen, deſſen Höhe 
von einem aus drei Perſonen beſtehenden Sachverſtändigenaus⸗ 
ſchuß, von denen je einer ein Deutſcher, ein Franzoſe und ein Neu⸗ 
traler ſein ſoll, feſtgeſetzt wird. Nach Rückgabe der Gruben an 
Deutſchland „ſind der franzöſiſche Staat und die franzöſiſchen yom 
1 taufen, 


then und 
häuslichen Bedarfes zu dieſer Zeit gerechtfertigt erſcheint.“ 
„Es können aber Frankreich und Deutſchland vor der für die 
Bezahlung des Rückkaufes feſtgeſetzten Zeit beſondere Verein⸗ 
barungen treffen.“ 

Von dieſen zwei Beſtimmungen ausgehend, ſollen einfluß⸗ 
reiche franzöſiſche Kreiſe eine endgültige Löſung des 
Eigentumsrechts an den Saargruben vor 1935 
trotz aller Ableugnungen erſtreben. (Dieſe vorzeitige Löſung 
des Eigentumsrechts der Saargruben würde nicht verhindern, 
daß Frankreich bei der Auswertung des Abſtimmungsergeb⸗ 


niſſes nach oberſchleſiſchem Muſter eine Revidierung der 


Grenzen des Saargebiets durch Abſon derung 
der Lothringer Gru enfelder zu erreichen verſuchte. 
Der in der Preſſe gemeldete Einbruch in das Saarkohlenfeld von 
dem Grubenfeld der „Saar und Moſel“⸗Bergwerksgeſellſchaft in 


Lothringen aus, der inzwiſchen beſtätigt wurde, und kaum allein 


bleiben dürfte, läuft ſchon auf eine Rondierung hinaus.) 

Dann wollen die gleichen Kreiſe aus wirtſchaftlichen und 
politiſchen Gründen eine Stellung der Saargruben 
in der Bedeutung der Vorkriegszeit vermeiden 
und den Rückübergang derſelben in den Beſitz 
des Preußiſchen und Bayeriſchen Staates, wenn 
nur möglich, hinlertreiben. 

Die Uebereignung der Saargruben auf eine Dauer von 
15 Jahren wurde ſeinerzeit weniger als Erſatz für die zerſtörten 
nordfranzöſiſchen Gruben, die nicht nur längſt aufgebaut ſind, 
ſondern bereits die Vorkriegsförderung überſchritten haben, 
vorgenommen, ſondern ſollten als Mittel zur politi⸗ 
ſchen Eroberung des Saargebietes dienen. Daß der 
Beſitz der Saargruben und damit Beherrſchung von über 70 000 
Bergleuten als politiſches Eroberungsmittel verſagte, hat die 
franzöſiſche Regierung und die Mehrheit der franzöſiſchen 
Kammer bereits erkannt. 
und der ſpäteren Verwertung der Saargruben ſollen deshalb ge⸗ 
ändert werden. 

Wenn bei einer nicht zu vermeidenden Abſtimmung der 
Saarbevölkerung 1935 ſich nur ein Bruchteil der Abſtimmungs⸗ 
berechtigten für Frankreich entſcheiden ſollte, würde ein ent⸗ 
ſprechendes Stück vom Saargebiet, in dem jeder Fußbreit Boden 
wertvoll iſt, abgeſchnitten. Bei dem großen politiſchen Einfluß, 
den die franzöſiſche Großinduſtrie in Frankreich hat, käme in 
— Linie eine Rondierung des Grubenbeſitzes in 

rage. 


Ferner bietet ſich während der gegenwärtigen Ausbeutung der 


Lulhringer Gruben die Wettbewerbsfähigkeit der 
Saargruben gegenüber dieſen erheblich herabzu⸗ 
drücken. Im Jahre 1913 betrug die Förderung der drei Lo⸗ 
thringer Gruben (de Wendel, Saar und Moſel und La Houve) 
rund 3 Millionen Tonnen, die aller Saargruben aber 13,2 Mil⸗ 
lionen Tonnen. Es erreichte die Förderung der Lothringer Gruben 


nur 22,4 v. H. der Saarförderung. Vornehmlich die Gruben de 


Wendel machten der Saarkohle in der Vorkriegszeit erheblichen 


Wettbewerb. 


Während die Saargruben 1924 die Förderung von 1913 
wieder erreicht und etwas überſchritten (rund 14 Millionen, was 


eine Steigerung von 800 000 Tonnen — 6,15 Proz. gegenüber 


1913 entſpricht), hat die Förderung der Lothringer Gruben die⸗ 


Die Methoden in der Verwaltung 


Saargruben durch Frankreich Gelegenheit, zum Vorteil der 


ꝓ—U— 


1913) nahe gerückt ſein. 


jenige von 1913 bereits um mehr als 40 v. 5. überſchritten und 
ſteigt ſtändig. Abſatzſchwierigkeiten haben die Lothringer 
Gruben nicht, während die Förderung der Saargruben 
auf Abſatzſchwierigkeiten ſtieß und im letzten Halb⸗ 
jahr mehrere Feierſchichten eingelegt werden mußten. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß die gegenwärtige B es 
legſchaft der Saargruben, die 72 000 Mann be⸗ 
trägt, auf den Stand von 52000 zurückgeführt 
werden muß. | 
Dagegen 3 allein die Saar⸗ und Moſelbergwerksgeſell⸗ 
ſchaft in Lothringen innerhalb von 5 Jahren ihre Jahresförde⸗ 
rung auf 5 Millionen Tonnen ſteigern zu können. (1913 blieb 
die Förderung noch unter eine Million Tonnen.) Steigt die 
Kohlenförderung in Lothringen ſo weiter, wird im Abſtim⸗ 
mungsjahr 1935 die Förderung der Lothringer Gruben denen 
der Saargruben auf mindeſtens 80 v. H. (gegenüber 22,4 v. H. 
Ausſchlaggebend für den Vorſprung, 
den die Lothringer Gruben gegenüber den Saargruben haben, 


wird aber ſein, daß die lothringiſchen Gruben tech⸗ 


niſch VOLITOMMen find, und in wichtigen 
früher von den Saargruben beherrſchten Ab⸗ 
ſatzgebieten feſtſitzen, während dieſe durch den 
in ihnen betriebenen Raubbau und die Unter⸗ 
laſſung techniſcher Neuerungen wettbewerbs⸗ 
unfähig ſein werden. In jahrzehntelanger Arbeit müh⸗ 
ſam erworbene Abſatzgebiete der Vorkriegszeit ſind verloren. 
(1913 wurden von der Förderung der Saargruben abgeſetzt in 
Frankreich, altes Gebiet 7,7, in Elſaß⸗Lothringen 11,1, Schweiz 
6,3, Belgien und Luxemburg 1,8, Oeſterreich⸗Ungarn 0,2 und 
Italien 1,7 v. H. der Geſamtförderung. Das find 28,3 v. H. de 


Förderung.) 


Dann ſind begründete Anzeichen für die Vermutung vor⸗ 


handen, daß das Intereſſe Frankreichs an den Saar⸗ 


gruben, wie an der Saarinduſtrie überhaupt, über die Be⸗ 
ſetzungszeit (1935) hinaus aus politiſchen Grün⸗ 
den ein ſehr lebhaftes ſein wird. Das iſt erklärlich, 
denn Frankreich, deſſen Landesgrenzen nach drei Seiten geſchützt 
ſind, hat im Oſten (im Weſten Deutſchlands) keine feſte Grenze. 
Die Abſicht, den Rhein als die Grenze Frankreichs zu beherrſchen, 
iſt alt und wird nie ausſterben. 


Ein Rückgang der Saargruben in den Befts 
Preußens und Bayerns läuft dem politiſchen 
Intereſſe Frankreichs entgegen. In dem Kampf um 
die politiſche Umformung der Geſinnung der Saarbergarbeiter er⸗ 
litt Frankreich ſeit Kriegsende die erſte moraliſche Niederlage, die 
ſein Preſtige empfindlich verletzen muß. Wenn das Saargebiet bei 
genauer Beachtung der Abſtimmungsvorſchriften nicht gefährdet 
iſt, ſo iſt das im weſentlichen der Haltung der Saarbergarbeiter 
zu verdanken. Wenn die Belegſchaft der Saargruben nur in dem 
Maße mit (uns natürlich feindlich geſinnten) Ausländern durch⸗ 
ſetzt wäre, wie die des Ruhrgebiets es vor dem Abbau der Be⸗ 
legſchaft war, wäre unter dem Schutz der Franzoſen und der 
Regierungskommiſſion die Aufrichtung einer kraftvollen, ſepa⸗ 
ratiſtiſchen Bewegung unter der Firma des Saarbundes, dem 
der Verſailler Vertrag in den Abſtimmungsvorſchriften ſogar 
eine Rechtsgrundlage gibt, nicht mehr aufzuhalten. 

Daß dieſe große nationale und politiſche Gefahr für das 
Saargebiet dank der einheitlichen nationalen Zuſammenſetzung 
der Belegſchaften der Saargruben gemeiſtert und vorausſichtlich 
für immer gebannt werden konnte, iſt dem früheren Verwal⸗ 
tungsſyſtem des Preußiſchen und Bayeriſchen Staates zu ver⸗ 
danken, die bei der Ausbeutung der Gruben nationaler Not⸗ 
wendigkeiten Rechnung getragen haben und nicht allein wirt⸗ 
ſchaftliche Grundſätze maßgebend fein ließen. 

War die Zweckmäßigkeit der Unterordnung wirtſchaftlicher 
Maßnahmen unter politiſche Notwendigkeiten in der Vorkriegs⸗ 
zeit grundſätzlich gegeben, ſo iſt es das erſt gegenwärtig und 
ſpäter der Fall. Das Saargebiet iſt ein eis 
Oberſchleſien. Hier wie dort durchſchneidet die 
politiſche Grenze ein einheitliches Wirtſchafts⸗ 
gebiet. Hier wie dort iſt deutſches Gebiet um⸗ 
ſtritten und begehrt. Das Saargebiet iſt durch ſeine 
gegenwärtige Lage zum weſtlichen Eckpfeiler des Reiches ge⸗ 
worden. Es wurde aber auch für Frankreich Ausfall⸗ 
tot und Plattform für die kulturelle und poli⸗ 
tiſche Beeinfluſſung des linken Rheinufers 
und Südweſtdeutſchlands und bleibt es auch dann, 
wenn kein franzöſiſcher Soldat auf deutſchem Boden ſteht. 
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zeit die Frage der 


welche 


In ſozialer Fürſorge und in den Beziehungen zu den Berg⸗ 
arbeitern wird ſich gegenüber der Vorkriegszeit manches ändern 
müſſen, wenn auch die Form, in der die Gruben ſpäter ver⸗ 
waltet werden, geändert wird. Das unzweifelhafke Ziel 
Frankreichs, die Saargruben in Privatbeſitz 


mit ausländiſcher Kapitalbeteiligung zu 


bringen, muß unter allen Umſtänden und mit 


allen jus Verfügung ſtehenden Mitteln bei 


gleichzeitiger Wahrung der ſozialen Belange 


durchkreuzt werden 


Der Saarftandal, 


Auf der Tagesordnung der ſoeben abgeſchloſſenen Völker⸗ 
bundsſitzung ſtand ſeit langer Zeit zum erſtenma Hrr Saar⸗ 
frage zur Beratung. Es wäre verfehlt, daraus den Schluß zu 
oF ee daß im Saargebiet alles in Ordnung jei. Im Gegentell 

ürde den Vertretern der Saarbevölkerung heute nach fünf 
Jahren nicht immer noch das Recht vorenthalten, vor dem Genz 
ichen Anklagen der Bevölkerun en ihre 3 

vater nicht gefehlt. 


Ganz bejonderem Nec begegnet im Saargebiet zur⸗ 
a 


aus dem Amte Regierungs⸗ 
RAM ault. Im Februar hat der Rat bekanntlich 
ſchloſſen, daß 1926 ein Neutraler den Vorſitz in der Saar⸗ 
regierung Air ſoll. Wie r. aus Genf gemeldet wurde, 
bemühte ſich Herr Rault dort perſönlich, für das 
tſchechoſlovakiſche Regierungs mitglied wy) 
ſki Stimmung zu machen. gt Vezenſki wird im Saar⸗ 
— aufs 1 te abgelehnt. Er hat durch ſein ſkandalöſes 
rhalten bei der ſaarländiſchen Jahrtauſendfeier, die er als Kul⸗ 
tusminiſter mit allen Mitteln zu unterdrücken verſuchte, während 
er ſelbſt * mit Herrn Rault offiziell an der frage 
ſchen tionalfeſt⸗Parade teilnahm, die ihm auferlegte Ne 
tralität aufs gröbſte 1 In der Tat würde das Saargebict 
bei jee Wahl aus dem Regen der Raultſchen frangiltiden — 


— 
— 


tereſſenbevorzugung nur in die Traufe der tſchechoſlowakiſchen 
Abhängigkeit von Frankreich geraten. Und damit 
würde gerade der ausſchlaggebende Einfluß Frankreichs 
auf die Saarpolitik, der ſich bisher auf das unheilvollſte 
auswirkte, erhalten bleiben. Wenn auch die beiſpielsloſe 
Entrechtung der Saarbevölkerung letzten Endes im Saarſtatut des 


Verſailler Vertrages begründet liegt, — und daher in ihrem Kern 
nur durch eine Vertragsreviſion beſeitigt werden kann — 


räſidenten der Regierungskommiſſion, der durch eine willkürliche 


o war es bisher doch der überragende a des franzöſiſchen 
nterpretation des Saarſtatuts dieſe vertraglich feſtgelegte Ent⸗ 


rechtung weiter verſchärfte. An dieſem Punkt ſetzt die Oppoſition 


ſämtlicher Parteien des Saargebietes ein. 

Ein typiſches Beiſpiel für die Benachteiligung der Bevölke⸗ 
rung bietet die rückſtändige ſozialpolitiſche Geſetzgebung des Saar⸗ 
gebiets. So wurde beiſpielsweiſe Jollen den Willen der Arbeit⸗ 
nehmerorganiſationen 2 der 
ſicherung des Saargebiets von derjenigen Deutſchlands losgelöſt 
und verſelbſtändigt. obwohl § 23 des Saarſtatuts die Regierungs⸗ 
kommiſſion verpflichtet, die von dem örtlichen 1 
niſationen geäußerten Wünſche in Betracht zu ziehen. Die Nicht⸗ 
beachtung dieſer Vorſchrift hat das Ergebnis gezeitigt, daß heute 
fait ſämtliche re * von Renten⸗ und Verſicherungsgeldern im 

argebiet auf die Armenunterſtützung angewieſen ſind, da die 
Leiſtungen der Verſicherung teilweiſe um 80 Prozent (J) niedriger 
als in Deutſchland find. Was dies in einem dichtbevölkerken 
Wie 2 taat bedeutet, bedarf wohl keiner näheren Ausführung 
Die Leiſtungen der Knappſchaftsverſicherung des Saargebiets — 
dieſe erſtreckt ſich auf Penſions⸗, Kranken⸗, Invaliden⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung und umfaßt etwa 75 000 Bergarbeiter und 
20 000 Hüttenarbeiter — find 1 der Vorkriegszeit um rund 
50 (!) geſunken. ei der die 
ebenfalls vom Reiche losgelöſt wurde, iſt in Deutſchland das 
Ruhegeld 6,6mal, die Witwenrente Imal und die Waiſenrente 
ſage und ſchreibe 37mal fo hoch als im Saargebiet.) 


Fragt man nach den Gründen dieſes drückenden ſozialen Un⸗ 


rechtes, das in kraſſem Widerſpruch zu der bei der Uebernahme der 


Regierung vom Präſidenten Rault erlaſſenen Proklamation ſteht, 


daß die Regierungskommiſſion ſich durch keine anderen Geſichts⸗ 


nkte als die Wohlfahrt der Bevölkerung leiten laſſen werde, jo 
indet man ſie ausſchließlich durch franzöſiſche Intereſſen diktiert: 
rankreich wünſcht aus ay 


ven nicht, daß die durch eine tſchrittliche ſo⸗ 


pists Geſetzgebung die Erträge der Saargruben 


o wie ſeiner umfangreich in der Saarinduſtrie 
inveſtierten Kapitalien geſchmälert werden. 
Es 2 ferner, aus politiſchen Beweggründen nicht, daß irgend⸗ 
uſammenhänge zwiſchen dem Saargebiet und Deutſchland 
erhalten bleiben; lieber läßt es daher die in ihrer Iſo⸗ 
lierung von rr lebensunfähige Sozial⸗ 
verſicherung des Zwerggebildes Saargebiet vers 
ümmern. ließlich dürfte +e noch die innerpolitiide Er⸗ 
wägung eine Rolle 2 daß die Einführung der Verbeſſe⸗ 
rungen der deutſchen Sozialgeſetzgebung auf den fiskaliſchen Saar⸗ 


olge des im nächſten Frühjahr 


olksvertretung die Sozialver⸗ 


ftlichem Moti⸗ 


gruben ſozialpolitiſche Forderungen der Arbeiter in Frankreich 
hervorrufen könnte, die man dort nicht bewilligen will. Aber 
dieſe Geſichtspunkte, die Herr Rault ais praydent der Sears 
regierung mit Erfolg durchſetzte, ſind julbſtuerſtaͤndlich mit dem 
Begriff der das lebte des Völkerl undes unvereinbar. Man 
wird daher das lebhafte Intereſſe des Saargebietes an einen 
wirklich neutralen Präſidenten verſtehen, der Lieser rückſichtsloſen 
Förderung der franzöſiſchen Saarpolitit endlich einen Riegel vorzu⸗ 
ſchieben hat. Sollte der Völkerbund ſich gleichwohl für den Kan— 
didaten des Herrn Rault, den Tſchechen Vezenſti, entſcheiden, ſo 
gibt er damit i erkennen, daß ihm an einer Ueberbrückung der 
durch die Amtsführung des Herrn Rault hervorgerufenen ſcharfen 


Gegenjage zwiſchen Bevölkerung und der Saarregierung nicht ge⸗ 


Wie ſchwer die Entrechtung der Guarbevoiterung unter dern 
Aegide des angeblich demokratiſchen Völkerbundes empfunden 
wird, zeigt nachfolgendes bitteres Urteil, das ein ſozialdemokra— 
tiſcher Abgeordneter aus dem Saargebiet vor wenigen Tagen auf 
dem Heidelberger Parteitag abgab: „Wir ſind der Anſchauung,“ 
ſo führte er aus, „daß das Saarproblem im politiſchen Sein 
eines nach Demokratie aufſtrebenden Europas einen Saar⸗ 
flkandal bedeutet. Die 700 000 Bewohner des Saargebietes 
empfinden ihre politiſche Entrechtung ebenſo ſchmerzlich und 
ſchmachvoll, wie die 60 Millionen Deuiſche. die 40 Millionen 
ranzoſen fie empfinden müßten und würden, wenn unſer Vers 
ältnis für jie zuträfſe. Unſer Wegziel für das nächſte e 
ſt deshalb klar vorgezeichnet: es iſt Kampf um unſere 
demokratiſchen und auch nationalen Rechte, und 
damit um unſere politiſche Ehre als Menſchen 


des 20. Jahrhunderts. Die Verwaltungsform des Saar- 


gebietes (ſie ſtellt in facto eine abſolute Diktatur der Hee 


demokratiſchen Geiſt ins Geſicht. Wir können nicht verſtehen, 
wir in einer Zeit, in der faſt ganz Europa das Hohelied au 
Volksrechte und Demokratie ſingt, gerade wir um ein volles Jahr⸗ 
hundert zurückgeworfen ſein ſollen und — und das iſt das ſchlimmſte 
— daß man uns noch die Rechte vorenthält, die zu gewähren durch 
den Friedensvertrag gar nichts im Wege ſtehe. Einfluß Raults. 
Wir haben im Saargebiet einen Landesrat als Volksvertretung, 
deſſen politiſche und parlamentariſche Rechte geradezu einen Hohn 
bedeuten auf den Namen Volksvertretung. 

Als zweites kommt hinzu, daß für die Eignung zum paſſiven 
Wahlrecht noch unterſchieden wird zwiſchen Bürger 1 und 


zweiter Klaſſe. (Wer nicht im Saargebiet geboren ijt, lann beg 
anntlich nicht in den Wande 8 gewählt werden. Die Rebe 
Als weitere Ungeheuerlichkeit iſt feſtzuſtellen. daß das Saarvolk 
noch für zu unwürdig und unmündig gehalten wird, ſich Sie 


Geit ins Get Die Red.) ſchlägt 


Vertreter in der Regierungskommiſſion ſelbſt zu wählen. Iſt es 
nicht ein Hohn auf die primitivjten Begriffe von Demokratie, 
daß die fremden Regierungskommiſſare aus eigener Machtvoll⸗ 
tommenheit den auf Grund des Friedensvertrages dem Saar⸗ 
ebiet zuſtehenden Regierungsvertreter beſtimmen und durch den 
Völkerbund einſetzen laſſen?? 
Wir haben dieſen Ausführungen nur die Frage dulden 


fügen: Wie lange noch will der Völkerbund dieſe Zuſtände dul 


Was jeder Deutsche vom 
Saargebiet und Bund der 
Saarvereine wissen mul 
sagt das von der 
Geschafisstelle ,,Saar-Verein“, Berlin 


herausgegebene 


Merkblatt mit Bildern 


und 


Karte des Saargebiets. 
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Als am 11. Juli zwiſchen rag ony und Frankreich das 


oviſoriſche Saarzollabkommen in Paris zuſtandekam, hatte es 
— Anschein — und es wurde von der deutſchen Preſſe vielfach 
auch ſo dargeſtellt — als ob ein großer Schritt vorwärts zur Be⸗ 
ſeitigung der Schwierigkeiten, die ſich aus der . te Cins 
gliederung der Saarwirtſchaft in das franzöſiſche Zollſyſtem am 
10. Januar 1925 ergaben, gemacht ſei. Dieſer Optimismus iſt 
* Heute, nach zweieinhalb 


nichts gerechtfertigt worden. 


den Reichstag und die franzöſiſche Rammer von der Löſung 


der Saarzollfrage weiter entferntdenn je. Dieſe 


in den Parlamenten | ar unnatürliche Entwidlung wird 
i verſtändlich wenn man in Betracht zieht, daß das Pariser 
Abkommen die bei weitem ſchwierigſte Frage der elſaß⸗lothringi⸗ 


4 


ſchen Ausfuhr einer privaten 22 zwiſchen 


ds an ſich ſch 


Saar⸗Lothringen und Saar⸗Ruhr überließ und' damit dem Kon⸗ 
flikt überhaupt vorerſt aus dem Wege os wat 


Heute nach 
* nuß nun leider feſtgeſtellt werden, daß die in 


digungsverſuche völlig auf dem toten t 
langt find 


Seitens der ‘aie fone Induſtrie wird noch immer mit 


Hartnäckigkeit die alte Forderung aufrechterhalten, daß ſie für 
jede Tonne zollfrei nach Deutſchland ausgeführten Saareiſens 
eine Abgabe von 6,25 M. erhält. Da der deutſche Eiſenzoll 
gegenwärtig 25 M. beträgt, ſo würde alſo Elſaß⸗Lothringen in 


die Lage verſetzt, in praxi 25 Prozent des Saarkontingents eben⸗ 


falls zollfrei nach 


das wären etwa 
200 000 Tonnen. 


egelung widerſetzten ſich die Saar⸗ 


eutſchland zu liefern; 
Dieſer 


werke, vor allem die nicht in franzöſiſchem Kapitalbeſitz befind⸗ 


lichen, . mit der Begründung, daß 7 zur Tragung 
dieſer hohen Abgabe außerſtande feien: ei der Unverſöhnlichkeit 
der Gegenſötze — Lothringen würde allenfalls mit 4—5 M. zu⸗ 
frieden ſein, während die Saarinduſtrie höchſtens 50 Pfennig 
vergüten will — iſt eine Löſung vorerſt nicht abzuſehen und 
Wa fällt das Saar abkommen zunächſt ins 

aſſer. 


Bei einem Rückblick auf die bisherigen Verhandlungen, ſo⸗ 
wohl die amtlichen als die privatwirtſchaftlichen, muß man heute 
leider feſtſtellen, daß ſich die franzöſiſche Stellungnahme zur 
Saarzollfrage nicht um Haaresbreite geändert hat. Der von 
Deutſchland ſchon zu Beginn der Sonderverhandlungen einge⸗ 
nommene Standpunkt, daß keinerlei Verquickung der Saarzoll⸗ 

rage mit der elſaß⸗lothringiſchen vorgenommen werden dürfe, 
at ſich zwar in dem Hauptabkommen ſcheinbar durchgeſetzt. Das 
chlußprotokoll wirft aber alles wieder um mit ſeiner Beſtim⸗ 
mung, daß der Austauſch der Ratifikationsurkunden erſt nach 
einer vorherigen Abmachung zwiſchen den eiſenſchaffenden In⸗ 
duſtrien Frankreichs und des Saargebiets, denen beide Regie⸗ 
rungen ihre Zuſtimmung zu geben in der Lage ſind, erfolgen ſoll. 
Man hat ſich dabei vollſtändig im Kreiſe gedreht, denn nun über⸗ 


nimmt die lothringiſche Privatinduſtrie mit ihrer 6,25 Mark⸗Ab⸗ 
orderung, die offiziell von der fran⸗ 


gabe im Prinzip * 
zöſiſchen Regierung ſchon immer vertreten und bei dem Saar⸗ 
abkommen ſcheinbar fallen gelaſſen wurde, keine Sonder⸗ 
regelung der Saarfrage, inne 
haltung — wenn auch in beſchränktem Umfange — der am 
10. Januar 1925 Elſaß⸗Lothringen verloren ge⸗ 
gangenen Sonder vorteile. 

Frankreich ſpekulierte bisher bei ſeiner unnachgiebigen 
Haltung in den Saarverhandlungen nicht ohne Erfolg, wie die 


aaten ijt man trotz der 1 des Abkommens durch 
a 


nach der Verabſchiedung des Abkommens 
einb 


od, 
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Die Saarzollberhandlungen auf dem toten Punkt angelangt. 


auf die nationalpolitiſchen Rückſichten, durch die 
die deutſche Regierung bei den Verhandlungen im Hinblick auf 
die Beſchäftigungsmöglichkeit der deutſchen Bevölkerung zweifel⸗ 
los in gewiſſer Beziehung gebunden war. Aber man wird ſich 
auf die Dauer auch in Frankreich nicht darüber im Unklaren ſein 
dürfen, daß die Bevölkerung ihre Einſtellung zur Abſtimmung im 
ahre 1935 niemals von der Haltung der deutſchen Regierung in 
der Zollfrage abhängig machen wird. Selbſt wenn die Bevölke⸗ 
rung nicht — wie es der Fall iſt — in ihrem ganzen Sein aufs 
tiefſte mit dem übrigen Deutſchland verwachſen wäre, genügte 
chon der im Vergleich zu dem Saargebiet und vielmehr noch im 
ergleich zu Frankreich überragend fortſchrittliche Stand der 
deutſchen Sozialgeſe gebung, um die Sympathien reſtlos Deutſch⸗ 
land zuzuwenden. Wenn auch im Augenblick infolge der Franken⸗ 
inflation die Produktionsbedingungen der franzöſiſchen In⸗ 
duſtrie günſtig ſind — ein Hochofen nach dem anderen wird ange⸗ 
blaſen —, Jo wird man in Hinſicht auf die unaus⸗ 
bleibliche Stabiliſierungskriſe doch gut tun, 
nicht durch unerfüllbare Forderungen das Jus 
ſt a betommen des Saarzollabkommens und das 
mit den fluß der und elſaß⸗ 
lothringiſchen Produktion na dem natür⸗ 
Aa ſüddeutſchen Abſatzmarkt unnötig zu ers 
weren. 
Saargebiet, daß die Aufrechterhaltung der Saarproduktion im 
bisherigen Umfange nur durch die 1 der deutſchen 
Regierung ermöglicht wurde. Sollte es 
gegenkommende Haltung aufzugeben, ſo würden bei der ſtarken 


franzöſiſchen Kapitalbeteiligung im Saargebiet nicht zuletzt fran⸗ 


zöſiſche Intereſſen aufs ſchwerſte geſchädigt werden. 


Auf die wirtſchaftlichen Rückwirkungen der in Verſailles ge⸗ 
troffenen Saarregelung wurde in einer Geſamtſitzung der Trierer 
Induſtrie⸗ und Handelskammer hingewieſen, die ſich mit den 
wirtſchaftlichen Folgen des Saarabkommens für die weſtlichen 
Grenzgebiete befaßte“ In zum Teil erregter Ausſprache wurde 
auf die Schäden für die Induſtrie hingewieſen, die infolge der 
niedrigen Geſtehungskoſten der Saarinduſtrien nicht konkurrenz⸗ 
fähig ſeien. Dazu komme, daß ſie ſo wie ſo ſchon gegenüber der 


Saarinduſtrie dadurch benachteiligt ſeien, da —— durch den Ver⸗ 


ſailler Vertrag ihre ehemaligen Abſatzgebiete verloren gegangen 
ſchrif Die Kammer hat an die Reichsregierung in einer Denk⸗ 
chrift auf die großen Bedenken gegenüber dem Saarabkommen 


ine und um Einholung von gutachtlichen Aeußerungen 


ür ſpätere Verhandlungen erſucht. 
Auch die elſaß⸗lothringiſche Induſtrie ijt mit dem Saar⸗ 
abkommen nicht zufrieden. In einer Eingabe an den . — 
Pandeleminiiter proteſtiert der Verband der Elſoß-Lothringiſchen 
ikörfabrikanten gegen das Saarabkommen, weil er darin eine 
Begünſtigung des ſaarländiſchen Handels auf Koſten des lothrin⸗ 
giſchen Handels erblickt In der lothringiſchen P-elje werden 
dieſe Mängel des Saarabkommens darauf zurückgeführt, daß man 
das Saarabkommen abgeſchloſſen habe, ohne die einzelnen inter⸗ 
Erwerbsgruppen in zu Rate zu 1* 
uch hätten ſich offenbar gewiſſe parlamentariſche Einflüſſe ſehr 
intereſſierter Natur geltend gemacht. Auf dem Gebiete der 
Branntweinbrennerei und ⸗ausfuhr liege die Erklärung wohl 
darin, daß an der neben den ſaarländiſchen Spritfabriken A.⸗G., 


die unter dem Einfluß Röchlings ſtehe, bedeutendſten Spritfabrik 


des Saargebietes, dem Etabliſſements Sarroiſe Alphonſe Schick 
neben Mitgliedern der Familie Schick der Senator Hirſchauer 
und der frühere Nationalblockdeputierte Lenail maßgeblich be⸗ 


große Liſte der zollfreien Ausfuhrgüter nach Deutſchland zeigt, | teiligt ſeien. 


Die franzöſiſchen Schulen im Saargebiet. 


Mit der Frage der franzöſiſchen Schulen im Saargebiet be⸗ 
faßte ſich in der Monatsverſammlung der Ortsgruppe Hamburg 
des Bundes der Saar⸗Vereine Herr Diplomvolkswirt H. issen in 
Ausgehend von den eigentümlichen Regierungsverhältniſſen im 
Saargebiet ſchilderte der Redner zunächſt die Entſtehungsgeſchichte 
der franzöſiſchen Schulen im Saargebiet. Die rechtliche Grund⸗ 
lage diefer Schulen ijt durch den Verſailler Vertrag gegeben, die 
es der Grubenverwaltung geſtattet, franzöſiſche Schulen für die 
Kinder franzöſiſcher Beamter und Angeſtellter. einzurichten. Iſt 

on eine politiſche Unmöglichkeit, in einem Lande 
fremde Schulen einzurichten, ſo ſcheute ſich die Grubenverwaltung 


doch nicht, bekannt i! geben, daß dieſe Schulen auch von deut⸗ 


ſchen Kindern beſucht werden könnten. Damit dies aber auch 
geſchähe, wandte ſie die unerhörteſten Druckmittel auf die Be⸗ 
völkerung an, die ja zu 80 Prozent von ihr abhängig iſt. Durch 
Agenten wurde, beſonders auf dem Wege von und zur Arbeit, 


dulden durfte, lieh der Gruben 


ausgeſtreut, daß diejenigen, die ihre Kinder nicht 
in die Schulen 
würden, oder daß ihnen die Wohnungen, die ebenfalls 
der Grube gehören und mit den Gruben an den franzöſiſchen Staat 
übergegangen ſigd, entzogen würden, oder umgekehrt, daß 
nur diejenigen angeſtellt würden, die ihre Kinder in franzöſiſche 
Schulen ſchickten. Kein Wunder, daß da mancher Familienvater 
aus Sorge um die Zukunft den ſo bekanntgewordenen Wünſchen 
der Grubenverwaltung nachkam, und daß ſo nach und nach 
etwa 4000 Kinder die franzöſiſchen S 
ſuchten. Dieſe Kinder ſelbſt wurden durch allerlei Geſchenke, 


wenig Arbeit und loſe Zucht und dergleichen in den Schulen ge⸗ 


halten und von ihnen angelockt. Die Regierungskom⸗ 
miſſion aber, die doch die Intereſſen der Saarbewohner pers 
treten ſoll, und alſo niemals ein ſolches widerrechtliches Verhalten 
verwaltung die Hand 
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konnte. 


vorhanden ſind, in den ſaarländiſchen Uuvyube 


durch die 


RNegierun 


liſchen Sch 


aß die Kinder wochenlang ſchwänzen konnten und ſo nie das ; 


lernen, was fie in deutſchen 
Unterrichtsſtoff iſt ein ganz anderer. An Hand von Stunden: | 
plänen wies E. nach, daß in allen Stufen Franzöſiſch das 
are a ift und jeden Tag die erſte Stunde, wo die Kinder am 
Fanz ſind, für ſich in Anſpruch nimmt. Alſo 6 Stunden 
Franzöſiſch für deutſche Kinder! In der 1 ibt 
es ſogar 12 Stunden Franzöſiſch gegen 4 Stunden Deutſch. an 
ſieht alſo leicht, was dieſe Schulen für einen Zweck haben. Das⸗ 
ſelbe zeigen auch die anderen Fächer, wie Redner an Hand der 


benutzten Schulbücher, die für das ‘igre eee beſonders bear⸗ 


beitete Ausgaben der in Frankreich gebrauchten ſind, zeigen 

Geſchichte, Heimatkunde und Literatur werden durchaus 
von franzöſiſchen Geſichtspunkten behandelt und der Geſichtskreis 
der Kinder nicht nur überhaupt nicht auf das Gebiet öſtlich des 
Rheins ausgedehnt, ſondern ängſtlich auf die Heimat und vor 
allem Frankreich beſchränkt. Während ſo Heimatliebe im engeren 
Sinne wohl gepflegt werden kann, wird der Sinn für ein größeres 
Vaterland und die vaterländiſchen Pflichten nicht nur nicht ge⸗ 


Weckt, ſondern gefliſſentlich unterdrückt. Auch das zeigen die Schul⸗ 


bücher in deutlichſter Weiſe, in denen a0 die auf dieſes 
Ziel hinarbeiten, und die in den franzöſiſchen Ausgaben Leichlich 

t ſchlen und vrch 
Stücke über das geduldige Ertragen des Schickſals und dergleichen 
erſetzt ſind. Man ſieht aus allem, worauf dieſes Schulſyſtem hin⸗ 
zielt, und dennoch wagt es die Regierungskommiſſion, dieſe Schulen 
als gleichberechtigt neben die 1 zu ſtellen und erweiſt ſich 
alſo auch hierin wieder einmal als gefügige Dienerin der fran⸗ 
zöſiſchen Grubenverwaltung, mit anderen Worten alſo des fran⸗ 
zöſiſchen Staates, dem ja die Gruben gehören. Noch deutlicher 


aber wird der Zweck die'er franzöſiſchen Schulen im Saargebiet, 


wenn man, wie Redner weiter ausführte, erfährt, daß die ganzen 


Koſten für dieſe Schulen von der franzöſiſchen Grubenverwaltung 


getragen und aufgebracht werden, daß alſo auch hier wieder der 
franzöſiſche Staat der eigentliche Urheber iſt. Was aber follte 
ein Staat für ein Jntereſſe daran haben, in einem fremden Lande 


Schulen zu unterhalten, wenn er nicht ſeinen Vorteil darin ſähe? 


Und die Regierungs⸗Kommiſſion, die das Saargebiet zu treuen 
Händen nach deutſchem Pocht und deutſchem Geſetz verwalten 
ſoll, duldet auch dieſes ſtillſchweigend — die darin liegende Ver⸗ 


letzung ihrer eigenen Landeshoheit wohl nicht bemerkend. 


erſichtlich, ihre Hoffnung wird ſcheitern an 
wohner und der deutſchen reue, die jie 


immer wieder bewieſen haben. 4 5 
Mag ſo die Gefahr der franzöſiſchen Schulen im Sagrgebiet 
altung der ——— ſelbſt herabgeſetzt ela, ſo 
eigt ihre Einrichtung und die dazu verwandten Mittel doch, was 
ür Abſichten die e Gruben ver⸗ 
waltung hegt und wie treulich ihr die „neutrale 
skommiſſion zur Seite ſteht. Daher 
fordert der Redner zum Schluß, daß die deutſche Re⸗ 
ierung energiſche ne, gegenüber den 
achenſchaften im Saargebiet 
ergreift und die reſtloſe Ergreifung der franzö⸗ 
ulen für deutſche Kinder im Saar⸗ 
gebiet verlangt. 5 


neue Druckmaßnahmen der Saargrubenverwaltung 
in der Schulfrage. 


Vor mehr als einem Sabre hatte die franzöſiſche Schulpropa⸗ 
anda, getragen von den wirtſchaftlichen Druckmaßnahmen der 
ranzöſiſchen Saar⸗Grubenzerwallung, gefördert durch Verord⸗ 
nungen der Schulabteilung der Regierungskommiſſion, eine der⸗ 


artig umfangreiche Tätigkeit entwickelt, daß die Bevölkerung des 


Saargebiets unter Führung der politiſchen Parteien und der 


Gewerkſchaften ſich mit aller Wucht der vertragswidrigen Be⸗ 
einfluſſung der Schuljugend entgegenſtellte. In mehreren Denk⸗ 
ſchriften der politiſchen Parteien und in enkſprechenden Noten 
der deutſchen Regierung war auf das Unzuläſſige dieſer franzö⸗ 


ſiſchen Schulpropaganda verwieſen worden. In einer Denkſchrift 


vom 1. September 1924 verſuchte ſich die Saarregierung von dem 


ulen lernten, ſondern auch der 


| 
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lich dieſem Willkürtreiben einzelner 


Vorwurf zu reinigen, daß Re dieſe franzöſiſche Schul 
geduldet und die — 


Hite in den franzöſiſchen Schulen die ſtraffe deutſche Zucht, ſo 


aſſen habe. Herr Rault ſchrieb in dieſer Denkſchrift unter 


anderm: 


„Die Grubenverwaltung beſtreite ausdrücklich, irgendeinen 
Druck auszuüben. ... Die Regierungskommiſſion erklärt hierzu, 
daß, wenn ihr zur Kenntnis käme, daß ein Druck 
ausgeübt werde, ſie dies verhindern würde. 
Wenn Klagen in regulärer Weiſe vorgebracht würden, würden ſie 
ſorgfältig geprüft und die nötigen egenmaßnahmen getroffen 


werden. Sie muß hinzufügen, daß ihr bi 
zugingen ..“ dufüg z ihr bisher ſolche Klagen nicht 


Die „Saarbrücker Landeszeitung“ kommt in ihrer Nr. 261 
vom 25. September 1925 auf dieſe Ausführungen in der Dentſchrift 
des Herrn Rault zurück, um ihm zu beweiſen, | } 
damals wirklich nichts von den unzuläſſigen 
Förderung des franzoſiſchen Schulweſens 
ſollte, ſich davon jetzt an 


könne: 
Als gegen Ende 1922 die zwei 


Maßnahmen für 
bekannt geweſen ſein 


deutſchen Schulklaſſen in 


* 
aufgehoben wurden, weil die deutſchen Kinder vin 
chend 


Bergleute faſt reſtlos — über die Gründe iſt man ja hinxelch 
unterrichtet — in die neu eröffnete franzöſiſche Geubeſſſchule 


übertraten, pachtete die Grube von der Gemeinde Landsweiler 


die e Schule, wenigſtens die katholiſche, wieder 
eröffnet werde, nachdem eine Reihe von Eltern ihre Kinder 
aus der franzöſiſchen Schule herausgenommen hatten. Dies zu 
verhindern, war das Hauptziel der Propagan⸗ 


rubenverwaltung zuges 


er, wenn ihm 


Hand des folgenden Falles überzeugen 


die Schulſäle der deutſch ich es bis 
eut 


deure der franzöſiſchen Schule in der Grubenverwal⸗ 


tung Reden. Dieſe ſollte nämlich das von der Gemeinde Lands⸗ 
weiler⸗Reden bis dahin gepachtete Schulhaus nach vorheriger 
1 zurückgeben, weil man es für deutſche Schulzwecke be⸗ 
nötigte. Das in Frage kommende Schulhaus ſteht auf Gruben⸗ 
terrain. Obwohl dieſe drei Jahre hindurch für das deutſche Schul⸗ 


haus anſtandslos Miete gezahlt hatte, entdeckte man auf einmal, 


daß dieſes laut Friedensvertrag der franzöſiſchen Grubenverwal⸗ 
tung gehöre, weil Grund und Boden bergfiskaliſches 
Eigentum ſind, und man verweigerte die Heraus⸗ 
gabe. Nach langen, ergebnisloſen Verſuchen der Gemeindever⸗ 
waltung Landsweiler, das ihr gehörige und aus Gemeindemitteln 
erbaute Schulhaus wieder * deutſche Schulzwecke zurück zu er⸗ 
halten, hat dieſe nun den 
Gerichte in die Lage verſetzt werden, über die rechtliche Seite der 
Frage zu entſcheiden. Auf dieſe Weiſe hoffte die Grubenverwal⸗ 
tung die Wiedereröffnung der deutſchen Schule unmöglich zu 
machen. Doch darin ſah ſie ſich bald getäuſcht, die deutſche Schule 
wurde trotzdem eröffnet. Anfänglich hatte ſie ihr Heim in einem 
Saale des Bierverlegers Thiel in Reden. Nun ſetzte der 
von der Gruben verwaltung jo feierlich beſtrit⸗ 
tene Druck ein. Oſtern hatten mehrere Familienväter vom 
Madefelderhof — eine von der franzöſiſchen Grubenverwaltung 
neu erbaute Kolonie in der Nähe der Grube — auf Grund des 
feierlich von der Regierungskommiſſion vor aller Oeffentlichkeit 
und dem Völkerbunde gegenüber, dem ſie Verantwortung über ihr 
Tun und Laſſen ſchuldig iſt, gegebenes Verſprechen „daß. wenn 
ihr zur Kenntnis käme, daß ein Druck ausgeübt werde, ſie dies 
verhindern würde“, für ſich das Recht in Anſpruch genommen, 
ihre Kinder in diejenige Schule zu ſchicken, wo⸗ 
8 von Rechts wegen gehören: in die deutſche 
chule. Nicht aber ſo dachten einige Herren von der hieſigen 
Grubenverwaltung, die wegen ihrer beliebten Verwaltungs⸗ 
methode, geſtimmt auf die Melodie: „Un 
brauch ich Gewalt!“ bei der Vene nicht gerade in 
gutem Anſehen ſtehen. Was man 


trotz des feierlichen Bere 
ſprechens: „Druck wird nicht ausgeübt“, jedoch allgemein befürch⸗ 
tete, trat prompt ein: man drohte ihnen mit Kündi⸗ 
ung der Gruben wohnung. Und das Endergebnis! 
u Beginn des Winterſemeſters ſind wieder 
ünf Kinder vom Madefelderhof in die franzö⸗ 


iſche Schule hier abgewandert, die ſie erſt Oſtern 


auch die Eltern dieſer Kinder, die ſolchem Drucke ausgeſetzt ſind. 
Wie kann da von einem unterrichtlichem Erfolge die Rede fein, 
wenn die Kinder aus der deutſchen Schule din die franzöſiſche, 


verlaſſen hatten. Die armen jem 3 nicht minder arm 


dann wieder zurück in die deutſche und wieder zurück in die fran⸗ 
Kann denn nicht end⸗ 


5 Schule uſw. hin und her gondeln. 
diesen per der pienaen — — 
Einhalt geboten werden? Selbſtverſtändlich wird man wleder 
** Ausgede ane Hand ſein: Alles in Ordnung! Kein Druck, 


beileibe nicht! Das haben die Leute freiwillig getan! Hält man 


denn die Leute wirklich für ſo dumm, daß ſie mit ihren Kindern 
gleichſam Fangball ſpielen? 


Wenn jeder Lefer uns nur zwei neue Lefer zuführt, fo unterſtützt er damit wirkſam unſere Arbe: 


echtsweg beſchritten und werden die 


nd biſt du nicht willig, ſo 


— 


und verfügte, daß die franzöſiſchen Schulen den 
deutſchen gleichgeſtellt ſeien. Das war aber, wie die 

33 wohl wußte, gar nicht möglich, Nicht nurn 

| 

Inzwiſchen it aber aud erin das deülſche Verantwort⸗ 

lichkeitsgefühl erwacht, und trotz ſtärkſter Drohungen und der 
ſchönſten Verlockungen nehmen immer mehr Eltern 

ihre Kinder aus der franzöſiſchen Schule. Die 

franzöſiſche Grubenverwaltung glaubt zwar feſt, daß dies nur 

ein | | der Redner 

| 


. 
* 


einer Arbeitskammer im Saargebiet. 
nach aus 18 Arbeitnehmern und 18 Arbeitgebern, deren 


\ 


\ 
\ 


Die Regierungskommiſſion veröffentlichte am 30. September 
die ſeit Jahren verſprochene Verordnung über die Errichtung 
Die Kammer ſetzt ſich da⸗ 
andat 
zwei Jahre dauert, zuſammen und hat die Aufgabe, der 4 
rungskommiſſion „Gutachten und — zu unterbreiten, welche 
die Wahrnehmung der gemeinſamen Intereſſen ſowohl der Ar⸗ 
beitgeber als auch der Arbeitnehmer namentlich in boſug auf 
Verbeſſerungen der Arbeitsbedingungen betreffen“. Die Ein⸗ 
berufung der Rammer und die Grichung ihrer Tagungen, die 
nicht öffentlich d, erfolgt durch die Regierungskommiſſion, die 
auch die Tagesordnung feſtſetzt. Nur die in der Tagesordnung 
enthaltenen Berätungsgegenſtände können zur Verhandlung ge⸗ 


langen. 

Der Landesrat hat ſich bereits im März d. x mit der Frage 
der Errichtung einer Arbeitskammer befaßt. Der damals von 
der Regierungskommi ion vorgelegte Entwurf konnte vom 
Landesrat nicht als eine brauchbare Grundlage für die Schaf⸗ 
fung einer Arbeitskammer angeſehen werden, es wurde vielmehr 
ein völlig neuer Entwurf in den Kommiſſionsſitzungen ausge⸗ 

jnigen Abänderungen und der 


tits t 


noch nicht 
überſehen, wie weit den Anregungen des Andesrülz Menn 


etragen wurde; allein aber die Angabe, daß die neugeſchaffene 
* pe in ihrer Betätigung ganz davon abhängig iſt, 
was die Regierungskommiſſion 1 gut hält, beweiſt ſchon, welcher 
Art der Geiſt ijt, den dieſe Arbeitskammer von Herrn Raults 


und der Bergwerksdirektion GAhden atmet. 
ehr 


man ſich in Gewerkſchaftskreiſen von der Arbeitskammer 
wenig, da die Regierungskommiſſion wiederum alle weſentlichen 
Rechte Laß vorbehalten hat. Obwohl man bereit iſt, in dem 
neuen Inſtitut mitzuarbeiten, glaubt man nach den bisherigen 
trüben Erfahrungen des Landesrats, daß die ganze Sache auf 
eine bloke „Sammlung von Gutachten“ hinausläuft, die dann 
der berühmten „wohlwollenden Prüfung“ unterzogen werden. 
Die Erfahrungen, die man mit der ſog. Rnappliaftsreform 


im gemacht hat, ſchrecken und — 4 deutlich, daß alle 


ſozialen Maßnahmen an der Saar abhängig find von den rein 
materiellen Intereſſen des franzöſiſchen Grubenunternehmers. 
Mit der Begründung, daß vielleicht einmal der Fall eintreten 
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Errichtung einer Arbeitskammer 


— 


| 


tretenden Vorſitzenden eine 


befürchten 
einsetzende Entwicklung 


N Spiel nicht mit. 


ür das Saargebiet. 


würde, wo der deutſche Verwaltungsdirektor mit dem ſtellver⸗ 

Verfügung treffen könnte, die dem 
Arbeitgeber nicht genehm iſt, verlangt ſie die Unjtellung eities 
von Arbeitgeberſeite zu benennenden Knappſchaftsdirektors. Daß 
die Begründung äußerſt fadenſcheinig iſt, iſt jedem Kenner der 
Verhältniſſe klar. Aber der Zweck muß reicht werden, und der 
franzöſiſche Berghauptmann zögerte keinen Augenblick, die For⸗ 
derung für begründet zu halten. 


Wie würden ſich nun die Verhältniſſe im Knappſchaftsverein 
geſtalten? Der franzöſiſche Vorſitzende würde mit t 
fiiden Direktor zuſammen die Geſchäfte in ihrem Sinne führen. 

er letztere fühlte ſich nicht dem Geſamtvorſtand verantwortlich, 
ſondern ausſchließlich der Arbeitgeberſeite. r deutſche Direktor 
würde ohne weiteres ausgeſchaltet. Dem Vertrauensmann der 
Verſicherten würde es kaum möglich ſein, die Stellung des deut⸗ 
ſchen Direktors zu erleichtern. Das Ergebnis würde alſo ſein, 


daß gegenüber dem erſtrebten Fortſchritt ein Rückſchritt im 


übelſten Sinne eintritt. 


em franzö⸗ 


Die Erklärung, die der Berghauptmant bei der Beſprechung 


über dieſen Punkt abgab, gibt Veranlaſſung, das Schlimmſte iu 
ürchten. Man eau die er Seite bereits damit, daß die 

mn deutſchen Direttor ein weiteres Bers 

bleiben in ſeiner Stellung unmöglich macht und ſucht nun die 
Arbeitnehmerſchaft damit zu ködern, daß es ihnen dann möglich 


ſein würde, einen ausgeſprochenen Arbeitnehmervertreter als Di⸗ 


rektor in die Verwaltung zu bringen. Es iſt aber ganz klar, 
daß derjenige, der von dranzöſiſcher Seite begünſtigt und zum 
Direktor ausgewählt würde, als eine Null im Sinne der Arbeit⸗ 
nehmerintereſſen gewertet werden müßte. Die franzöſiſche Seite 
würde doch nur einen ſolchen Direktor akzeptieren, von deſſen 
F Gefolgſchaft ſie von vornherein überzeugt ſein 
könnte. Die Berechnungen, die von franzöſiſcher Seite vielleicht 


ührt würden, werden ſich ſehr bald als falſch erweiſen. Jeden⸗ 


ie in dieſer Hinſicht mit der einen oder anderen Perjon ge⸗ 


alls macht der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter bei einem 


lte Verband jede Perſon ablehnen und für die Zukunft erledigen 
wird, deren Verhalten in dieſer Frage auch nur zu den gerinaſten 
Zweifeln Veranlaſſung geben e 


Anſpach im Saargebiet. 


Vor einigen Jahren wurde bekanntlich in Deutſchland ein 
Subjekt namens Anſpach verhaftet, dem nachgewieſen werden 


konnte, daß er über angebliche geheime Rüſtungen Deutſchlands 


und Vorbereitungen zu einem militäriſchen Ueberfall auf Polen 


richtete, und hierfür die erforderlichen „Dokumente“ fälſchte. Er 
verſchaffte ſich auf dieſem Wege einen bequemen Lebensunterhalt 
und den Ententemächten willkommenes Material, das dieſe in 
neuen Gewaltmaßnahmen gegen Deutſchland auswerteten. Vor 
wenigen Wochen wurde in Berlin eine Art Geheimverbindung 
ausgehoben, die ſich „feuriges Kreuz“ nannte und offenbar den 
hirn verbrannten Ideen des amerikaniſchen Ku⸗Klux⸗Klan⸗Bundes 
nachgebildet iſt. Es ſtellte ſich heraus, daß hinter dieſem ſoge⸗ 


nannten „feurigen Kreuz“ nichts anderes als eine Geſellſchaft 
jugendlicher Wirrköpfe ſteckte, ohne daß man ihr irgendwelche 


ernſteren politiſchen Beſtrebungen nachweiſen konnte. Was aber 
weiß Schoettler zu dieſer Affäre zu erklären: ae 


„Die ſchnelle Enthaftung erklärt ſich unſerer Meinung durch 
folgende Tatſachen: Der Zuſammenhang des Ordens vom 
Feurigen Kreuz mit Stahlhelm, Jungdo, Schwarzer Reichswehr 
und ſomit mit den Spitzen der Behörden, war fo 
offenſichtlich, daß aus denſelben „Sicherheits“⸗Gründen, aus 


3 denen die Verhandlungen in den Fememord⸗Prozeſſen geheim 
geführt werden, die Anterſuchung eingeſtellt werden mußte.“ 


An und für ſich könnte man über derartige Lächerlichkeften 
hinweggehen. Solche Bemerkungen haben aber inſofern eine 
ähnliche Wirkung wie die gefälſchten „Anſpach⸗Dokumente“, weil 


dem „Saar⸗Kurier“ heute die Unterſtützungsgelder des Herrn 


Köchlin nur noch aus dem Grunde bezahlt werden, weil von ſeiner 
1800 Exemplare umfaſſenden Auflage rund 1000 nach Metz geſchickt 
werden, von wo aus ſie zu Propagandazwecken ins Ausland diri⸗ 
giert werden. Auf dieſem Wege verſucht man, in der Welt die 
„Anſichten der Saargebietsbevölkerung“ über Deutſchland zu ver⸗ 
breiten. Schoettler ijt ſomit dem Anſpach⸗Schurken gleich zu er⸗ 
achten. an ſoll ſich alle dieſe Schoettler⸗Schukereien gut merken! 


an die franzöſiſche Spionagezentrale nach Mainz regelmäßig be⸗ 


Kleine Tageschronik. 
Eine Brandepidemie im Saargebiet. 

Wie in Berlin, ſo werden ſeit längerer Zeit auch im Saar⸗ 
gebiet auffallend viele Brände feſtgeſtellt, bei denen in einer 
ganzen Reihe von Fällen der Verdacht der Brandſtiftung vorliegt. 
Im Zuſammenhang hiermit wurden verſchiedentlich Verhaftungen 
vorgenommen, ſo in Hüttersdorf, Hülzweiler und Völklingen. Es 


handelt ſich meiſtens um die Beſitzer der von Bränden betroffenen 


Gebäude. 


2 


Unter anderem iſt ein mehr als ſonderbares Zu⸗ 
ſammentreffen von Brandfällen in der Amgegend von Lebach zu 
beobachten geweſen: Im Verlaufe einiger Monate brannte es 
nicht weniger als ſiebenmal bei verſchiedenen Beſitzern, die alle 
miteinander verwandt und verſchwägert waren, ohne daß es bis⸗ 


Wir zweifeln nicht daran, daß auch der 


her möglich geweſen wäre, dieſe myſteriöſe Angelegenheit reſtlos 


aufzuklären. Bei einem der füngſten Fälle der verſuchten Brand⸗ 
ſtiftung in HFüttersdorf wurden zudem ſehr verdächtige Wahr⸗ 


; 


nehmungen gemacht. Im Nebengebäude eines Anweſens im ge⸗ 


Junge des P. kletterte den Speicher hinauf und entdeckte plötzlich 
oben auf dem Schober, mitten im Stroh, einen Schuhkarton ohne 
Deckel, in dem ein offenes Licht brannte. In etwa einer Stunde 


wäre die Kerze hinuntergebrannt geweſen und hätte ohne weiteres 


das Gebäude mitſamt Vorräten in Flammen aufgehen laſſen. Der 
Brand wurde vom Beſitzer des Grundſtückes, einem Penſionär Fl., 
beſeitigt. Er behauptete, das Licht ſei von dritter, ihm offenbar 
feindlich geſinnter Seite nach dem Speicher gebracht worden, um 
ihn durch Brandunglück zu ſchädigen. Ins Verhör genommen 
leugneten ſowohl Fl. wie ſeine 3 Tochter, gegen die ſich 
ein dringender Verdacht richtete. Vorläufig ſind aber beide ver⸗ 
haftet worden, da verſchiedene Momente den Verdacht der Selbjts 
täterſchaft begründeter denn je erſcheinen laſſen. Beim Ausbruch 
des Brandes im Anweſen des Fl. hätte es ſehr leicht eine ähnliche 
Kataſtrophe geben können wie vor einigen Wochen in der Haupt⸗ 
ſtraße von Hüttersdorf. In Haft befindet ſich ferner das Ehepaar 


G. aus Hülzweiler, da es ebenfalls im Verdacht ſteht, den 
Brand des eigenen Hauſes verurſacht * (rr Die Entſtehungs⸗ 
0 


urſache des letzten Schadenfeuers in klingen ijt noc 
aufgeklärt, doch richtet ſich Engenver Verdacht gegen die 
eines Zäpfers M., der ins Gefängnis eingeliefert wurde. 


Nacht zum 24. September brach in einem Hauſe in Roden plötz⸗ 5 
lich Feuer aus, dem die Dachſtühle zweier Häuſer in der Mühlen⸗ 


» * 4 
2 


nannten Orte lagerten die . Einwohner Paulus gehörigen 
Strohvorräte. Dieſe ſollten eittes Tages umgepackt werden. Der 
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ſtraße zum Opfer fielen. Die ſeitens der Staatsanwaltſchaft und | dem U re | : 
m igen ergaben dringenden Verdacht der Brand⸗ Otte 
ſtiftung ſeitens eines Mitgliedes der Familie Str. Wie die sides Satine und im Kreiſe 
in Salt — rt geachtete Zollaſſiſtent Robert Zaske öchter) der im ganzen 
| nom rden. Da das Anweſen von Str. weit über a 
:!:! 
abgeſchloſſen. Die Verſicherungsgeſellſchaften, die den Schaden zu — kegelförmiger Erd-. 
Täterſchaft ſo nachgewieſen werden kann, daß gerichtliche Beſtrafung einen Bodendurchmeſſer von etwa 20 Meter und eine Höhe von 


erfolgen kann. 130 Meter und war von 7 * größeren Buchenbäumen be⸗ 
5 8 i ſtanden. Von einem Kundigen mußte dieſer Hügel unbedingt als 
8 | Der Saarbrücker Kriegerverein, Tumulus oder Grabhügel angeſehen werden. Dieſer Tage wurde 
welcher vor dem Kriege über 1000 Mitglieder zählte und nach der Hügel durch den Konſervator des Saargebietes, Regierungs⸗ “a 


dem Einrücken der Franzoſen aufgelöſt werden mußte, wird wieder | und Baurat Klein, geöffnet, wobei obige Vermutung beſtätigt 
erſtehen, nachdem kürzlich eine Verſammlung ehemaliger Mit⸗ = Der Hügel wurde von oben her ſchichtweiſe abgegraben. 
1 _glteder ſtattgefunden hat, welche unter großer Beteiligung die Dabei fanden i im Innern zerſtreut Holzkohlen und ein Bronze⸗ 
Wiedergründung beſchloſſen haben. Die erſten Grüße ließ 3 vor. Es handelt ſich alſo unſtreitig um eine Leichenver⸗ 
die Verſammlung in einem warm gehaltenen Schreiben dem rennungsſtätte über welcher der Erdhügel als Grabmal errichtet 
früheren ſtellvertretenden Vorſitzenden des Saarbrücker Krieger⸗ wurde. Ein zweiter, an Umfang und Höhe etwas kleinerer Grab⸗ 
vereins, Herrn Verwaltungsdirektor Vogel-Berlin, entbieten, lich befindet ſich auf der Nordſeite der Straße, Die wahrſchein⸗ 
dem für ſeine großen Verdienſte um den Saarbrücker Krieger⸗ 51 1 Seay zwar wohl vor 80—100 Jahren geöffneten 
verein und das Kriegervereinsweſen in Saarbrücken herzlicher 
Dank ausgeſprochen wurde. Ein weiteres Dankſchreiben mit hers: | Mangel an Bau lat immor ont 
lichen Grüßen und der Verſicherung treuer Verehrung richtete die d Pr tha 1 ätzen abjubelfen, auch regulierend auf die Prei * 
Verſammlung an den früheren 1. Vorsitzenden des Krets-Rrieger- | der Aciugtbauplätze cinguwirten, it zwiſchen den Orten Püttlingen 
Verbandes Saarbrücken, Herrn Geheimen Bergrat Dr. Ewald und Ritterſtraße eine Gemeindewaldfläche, der etwa 7 Hektar ve 


: t in Haus Kynaſt bei Dresden. Dem Saarbrücker — ſogenannte Hengſtwald, zur Bebauung freigegeben * 

Kriegerverein rufen wir auch an dieſer Stelle mit den worden. 
beſten Wünſchen für eine weitere geſunde Entwickelung ein herz- | Seusweiler. Das auf der Maß an der verlängerten Schiller⸗ 
lliches treukameradſchaftliches Glückauf zu. . ſtraße gelegene, ungefähr 26 Ar große Grundſtück ging zum Preis . 

a. d. S. e. V. Saarbrücken hat ihre Organiſation nunmehr jo weit falls auf der Maß gelegenes Grundſtück erwarb Rendant Dörr 

ausgebaut, daß fie ihre volksbildneriſche Arbeit in regelmäßigen für 7000 Fr. Endlich haben die Eiſenbahnbeamten Beuger und 


— | PPVortragsabenden beginnen kann. Sie verfügt heute über 5 Kino⸗ Müller ein Grundſtück Bau eines Doppel kauft 

. beg üller ein Grun um Bau eines Doppelwohnhauſes gekauft. 
* ldapparaten, 25 000 Meter Film und rund | Lebach. Ein — Vörsdorf 
44000 Lichtbilder. Die Zahl ihrer Mitglieder iſt auf 150 ge⸗ ohne Licht die abſchüſſige Straße nach Steinbach hinab und ſtieß 
ſtiegen, die fich faſt ausnahmslos aus Gemeinden, Organiſationen mit dem des Weges daherkommenden Zimmermann Karl Schäfer 
und Vereinen zuſammenſetzt. — In Saarbrücken follen in dieſem aus Dörsdorf fo unglücklich zuſammen, daß Schäfer auf der 

Winter 12 Volksbildungsabende im ſtädtiſchen Saalbau Stelle getötet wurde. 

finden, bei dem neben dem Lichtbild in der Hauptſache der Film Landsweiler (Lebach). Die unweit der Mühle gelegene ſo⸗ 
5 Worte kommt. — Die Bevölkerungszahl der Stadt genannte Weihermühlkapelle ijt vor kurzem neu inſtand gert 


Saarbrücken iſt im Laufe des Monats Auguſt von 125089 auf worden. Dieſer jetzt ſchmuckvolle Kapellenbau zieht die Pilger 
125 255 geſtiegen. Die Zahl der Geburten überwog die der Todes⸗ jetzt um ſo — r — pn den Muttergottestagen dieſe von alters 
um ebenſo Für erwähnten 124191100 err her berühmte Kapelle zu beſuchen. 

mehr zu⸗ als weggezogen. Für eine neue katho e Kirche q , iu rde 
Gt. Urnuat avd den Stadtteil bis zum E hatte die Der Fab alte wurde 


q beim Zuſammenſtoß zweier Lokomotiven von ſeiner Maſchine ge⸗ 
Pfarrei St. Jacob ein Preisausſchreiben erlaſſen. Von den 56 worfen. Er — unter die Räder derſelben und wurde über⸗ 
eingegangenen Entwürfen wurden drei mit Preiſen ausgezeichnet fahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. — Ein altes Wahr⸗ 


fund vier angekauft. Ein Bauplatz für die neue Kirche wurde be⸗ zeichen unſeres Ortes, die dem Marktplatze gegenüberliegende 


kreits im Jahre 1921 an der Ecke Präſident⸗Baltz⸗ und Scharn⸗ Mauer, auf der die Penſionäre gemütlich ihr Pfeifchen ſchmauch⸗ 
traße von der Stadt Saarbrücken käuflich erworben. — Die Firma ten und mufterten, iſt 


mil Kahn in der Bahnhofſtraße 82 konnte in dieſen Tagen auf f 
ihr 50 jähriges Beſtehen als modernes Schuh⸗ und Kon⸗ verſchwunden. Sie hat dem modernen Verkehrsbedürfnis Platz 


fleltionshaus zurückblicken. — Das Aus fiſchen des Deutſch⸗ 3 


je irgermeiſters 
ühleweihers erbrachte diesmal nur eine Ausbeute von rund um 75. Geburtstag unſeres Altbürgermeiſter⸗ 


. | orjter wurden dieſem von allen Seiten herzliche Glückwünſche 
13—14 Zentnern Hechte, Karpfen, Schleie und Barſche. Auffallend 3 Berge von Blumen und 8 häuften 


war die ſtarke Vermehrung der Krebſe, von denen etwa 4 Zentner ſich in ſeiner Wohnung, ein Zeichen, welcher Achtung er ſich in der 
me bie in der Meibes uf 
. Bübingen. Für die katholiſche Fitialkirche er MONA Spieſen. Die evangeliſche Kirchengemeinde Spieſen hatte a 
bis auf den Turmhelm und die Dachdeckerarbeiten vollendet. dem + se der — ue — Sony großem Werte 
Voölklingen. In der Familie des Bergmanns Scherer in der ſtehen. Nachts wurde fie von bisher unbekannten Dieben ges 
Gerhardſtraße gab es am 13. September ein Pilzgericht. Bald ſtoblen, ohne daß ihr Verbleib bisher ausfindig gemacht werden 
nach dem Genuß ſtellten ſich Vergiftungserſcheinuſgen ein und konnte 
alle vier Perſonen, die von den Pilzen genoſſen hatten, mußten Neunkirchen. Auf ein 25jähriges Beſtehen kann in kurzer Zeit 
ins Krankenhaus gebracht werden. Trotz ſofortiger Gatlidjer Be⸗ das St. Vinzenzwaiſenhaus zurückblicken. Aus dieſem Anlaß wird 
handlung ſtarben die drei Kinder, während“! die Mutter Weihbiſchof Dr. Mönch von Trier, früher Paſtor der Kirchen⸗ 
mit dem Leben davon kam. Der Vater und zwei weitere Kinder [gemeinde St. Marien, der Erbauer des Waiſenhauſes, hierher 
der Familie hatten von dem Pilzgericht nichts genoſſen und [kommen. Die Jubelfeier wird ſich in einfachem Rahmen voll⸗ 
blieben fo von der Vergiftung verſchont. Anter Teilnahme einer ziehen. a | . 
überaus großen Trauerverſammlung wurden die der Pilgvergifs | Ottweiler. Bei Näumungsarbeiten in einem Hauſe in der 
tung erlegenen Kinder N 3 — Ein ſiebenjähriger Knabe, Vismarckſtraße wurde eine Cijenplafte aus dem Jahre 1579 vor⸗ 
der auf der Straße mit anderen Kameraden ſpielte, wurde von gefunden. Auf der Platte waren drei Roſen, zwei Löwen, ein | 
dem in ſchnellſter Fahrt herankommenden Milchwagen des Händ⸗ | preifarbiges Wappen, zwei Männergeſtalten, die Früchte in der ~ 
lers Stephan überfahren, Jo daß der Tod = der Stelle eintrat.] Hand hielten, eingegoſſen. Es handelt ſich hier wahrſcheinlich um 
Der Wagenführer, der 18jährige Sohn des Milchhändlers, wurde | eine alte Ofenplatte. 4 


verhaftet. | 2 7 St. Wendel. Der Vorjtand des Vereins ehemaliger 70er im 
Gersweiler. Ein Familienfeſt ſeltener Art feierten die An⸗ Saargebiet, NM hatte die ehemaligen a 
gehörigen der in unſerem Ort und darüber hinaus weitverzweig⸗ | von hier und Umgebung zu einer Verſammlung eingeladen, die 
ten Familie Ries. Nach über 40jähriger Abweſen⸗ | fish beſten Beſuches erfreute. «Herr 3 leitete die Verſamm⸗ 
8 kehrte der et Sproß der älteren Generation, Fritz Ries, | lung mit dem Gedenken an die im eltkriege Gefallenen ein. 
im Alter von 80 ren, von heißer Sehnſucht getrieben, Ende | Als Grund der Verſammlung bezeichnete Herr Felzen die Er⸗ 
vorigen Jahres aus Amerika zurück. Nach mehrmonatigem Auf⸗ [richtung eines würd fe enkmals, das ſeinen 


| enthalt verlieiß er die alte Heimat, um bald mit ſeiner — Standort ſchon im nächſten Jahre in Saarbrücken, der alten Gar⸗ 
betogten Gattin wiederzukommen. Jetzt ijt das alte Paar, na niſon der 7ber, erhalten ſoll. Mit dem Tage der Enthüllung des — 


— 
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Denkmals fol ein Negimentstag verbunden werden. Der neice alna | „1 
— se Ortsgruppe des Gereins traten ſofort 72 Mit⸗ perſon chrich | 


Nonnweiler. Durch Großfeuer iſt nachts das Möbelmagazin] Tagen geſtorden. Wenn auch nicht in Haardrugen geboren, ſo wat 
den. Der entſtandene Schaden ijt ganz erheblich, da neben einer bah 1 er Er 1 3 aarbrücker Güter⸗ 
zanzen Anzahl wertvoller Zimmeteinxichtungen 80 vollſtändige zu der Ab⸗ 
Betten und ſonſtige Gegenſtände dem Feuer zum Opfer gefallen war, {ft — tod fei kde — 4 
ſind. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bisher unbekannt. — * im te er Sei * rücken⸗ 
m Rhe und ſeinen tentälern, im Saargebiet, 
Wemmetsweiler. Ein in den 70er Jahren ſtehender In Elſak⸗Lothringen und jo manchen deutſchen Landen gaben ſeiner 
geriet unter einen Perſonenwagen und wurde auf der Stelle ges unermüdlichen Tatkraft jahrzehntelange Beſchäftigung. Daneben 
tötet. In gräßlich verſtümmeltem Zuſtande wurde die Leiche unter] widmete er ſich dem Hüttenbau. Die Karlshütte in Diedenhofen 
. den Rädern hervorgezogen. a alf er erbauen, desgleichen das hieſige Gußſtahlwerk. Zahlreiche 
| Saarlouis. Ein mit fünf Perſonen beſetztes Laſtauto fuhr in rbeiten auf der Burbacher und Völkinger Hütte ſind mit ſeinem 
Eidenborn an einer ſcharſen Kurve in einen Düngerhaufen und Namen verknüpft. In Baumholder bei Oberſtein ſchuf er vor 
drückte die dahinterſtehende Mauer eines Hauſes ein. Einer der | 25 uuf die ſeinen Namen tragende Steininduſtrie, deren Er⸗ 
— Inſaſſen wurde totgedrückt, zwei andere trugen ſchwere Verletzun⸗ zeugniſſe weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus bekannt 
a, gen davon, während der vierte mit Hautabſchürfungen davon⸗] geworden find. Nach außen trat Paul Burger wenig hervor. Er 
. kam. Sämtliche Verletzte wurden ins Krankenhaus gebracht. Der liebte es nicht, in der Oeffentlichkeit eine Rolle zu ſpielen. Sein 
: Unfall iſt auf Verſagen der Steuerung e — Ein | Dajein galt raſtloſer Arbeit, nie hing ſein Herz am Gelde. Die 
14jqhriger Junge aus — 4 en erkletterte den Malt einer Start: | Arbeit war ihm Selbſtzweck. Aber in der Stille hat er manchem 
ſtromleitung, um zu einem Vogelneſt zu gelangen. Dabei fam | gcholfen, manchem aufſtrebenden Talente die Wege geebnet. 
er mit dem Kopf an die Starkſtromleitkung und wurde auf der | Seine oft Tauſenden von Arbeitern war er ein gütiger und gee 
See Nesse, Doe Onrnor des Jungen war bis zur Untenntlid- | rechter Arbeitgeber. Im Kriege gab er den größten Teil ſeines 
keit verkohlt. I Vermsgens dem Vaterlande. Nun ruht er, ein Wormſer Lehrers⸗ 
St. Ingbert. Wie das Bürgermeiſteramt mitteilt, iſt in einem ſehn. nach bald achtzigjährigem Erdenwallen in Saarbrücker Erde, 
Teil unſerer Gemarkung auch in dieſem Jahre wieder der Kar⸗ dle et zum erſten Male 1870 in jenen glühenden Auguſttagen als 
— toffelkrebs aufgetreten. — Der Oberbärgermeiſter Altmeyer vom a rm Krankenpfleger betrat als es galt, die Toten 
04, Hieligen Eiſenwerk, ein Herr von 67 Jahren, kam vor einigen at Ge zur 3 11 Ein echter deutſchet Ingenieur 
Tagen mit dem Kuk fo unglücklich unter einen Eiſenbahnwaggon, us von den Mühen ſeines arbeitsreichen Lebens. 
daß ihm der Fuß amputiert werden mußte. Altmeyer iſt nun Mutter Regina vom Kollegium der Urſulinen⸗ 
an den Folgen dieſes Unfalles geſtorben. — In einer Scheune [ſchule in Saarbrücken 2 im Alter von 43 Jahren geſtorben. 
auf dem Geiſtkircherhof bei Rohrbach fand man vor ein paar ie war eine vorbildliche Lehrerin und Erzieherin. Ihre Arbeits⸗ 
Tagen, -an einem Morgen die Leiche eines alten Mannes, die kraft, ihre Pflichttreue, vor allem aber ihre Herzensgüte waren 
ſchmere Kopfwunden aufwies. Der Tote war ein über 70 Fahre [unermüdlich und unerſchöpflich. Zehn Jahre war fie in der Anſtalt 
alter Mann, der ſich bettelnd und auch als 232 in der Grcend tätig und ihre Schülerinnen denken mit großem Dank zurück an 
herumtrieb, mit Namen Mormbeer. Die Leiche wurde nach einer | den Reichtum von Wiſſen und Lebensweisheit, den fie ihnen vers. 
gerichtlichen Obduktion geſtern mittag auf dem hieſigen Friedhof mittelt hat. Das Kloſter verliert in ihr eine unſchätzbare Kraft, | 
beerdigt. Ob der Tod durch einen Sturz verurſacht, oder ob ein | a5 ganze Kollegium eine liebe, hochgeachtete Mitarbeiterin. Wie 
Verbrechen vorliegt. wird die nähere Unterſuchung ergeben. ſehr Mutter Regina mit — Seele an ihrer Erzieherarbeit 
Blieskastel. Die von den Erben 5. angeſetzte Verſteigerung hing, beweiſt die wahrhaft heroiſche Willenskraft, mit der ſie trotz 
des Wein⸗ und Geſchäftshauſes war ergebnislos. Das Höchſt⸗ 911 — 
nach : | Als aber ihre muntere 
der Schar froh und ſorglos ins lockende Leben hineinhüpfte, da brachen 


Mittelbexbach. Der Gemeindetat entſchied ſich dei Anweſen⸗ ire Kräfte jäh sulammen. 


— 
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heit von 23 Mitgliedern mit 15 gegen 8 Stimmen für die Neu⸗ Kirchliche Perſonal⸗Nachrichten. Es wurden er nannt: 
einſtellung eines Berufsbürgermeiſters 7 zum Definitor des Dekanates Sulzbach der Pfarrer von | 
SGahloch. Der Reitſchulbeſitzer Weiler wollte abends in Bes dweiler, Joſep) Ra uſch; Kaplan Friedrich Kreuz 1 
gleitung von noch zwei Herren einen um 12 Uhr mit dem Zuge don Saarbrücken⸗Malſtatt zum Pfarrer von Bedersdorf; | | 


von Neuſtadt kommenden Beſuch abholen. In der Bahnhofſtraße] der Kaplan Gottfried Schmitz zu Völklingen zum Pfarrer 
begegnete ihnen in angetrunkenem Zuſtande ein gewiſſer K. Schef⸗ von Münchwies; Direktor Michel Spurk von der 1 
fel von hier. Sch. * die drei Herren mit Schimpfworten; Diözeſananſtalt Helenenberg zum Pfarrer von Merzig: | 
| dieſe wieſen ihn aber ab. Die drei Herren holten dann ihren farrer Karl Loy o zu Illerich zum Pfarrer von Lauter⸗ 1 
. Beſuch. eine Dame, ab. Auf dem Rückweg vom Bahnhof wurden | bach: Direktor Verte Feldges vom Caritas⸗Verband ju 
fie von Sch. Überfallen. Er ſchoß ohne jede Bemerkung blindlings Saarbrücken zum Pfarrer zu Limbach. Es wurden übertragen: 
auf die vier Perſonen. Die Dame erhielt einen Lungen⸗ und | dem Pfarrer von Groß⸗Roſſeln, Karl Francois, die Verwal⸗ 1 
einen Kopfſchuß. Die Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß am Auf⸗ tung der Pfarrei Lauterbach. — An weiſungen erhielten | 
kommen der Dame gezweifelt wird. 5 einer der Herren wurde Kaplan Wilhelm Wagner zu Saarbrücken 1 als Caritasdirektor 
durch einen Schuß erheblich verletzt. Der Täter wurde in det 4 ry ef Kaplan Paul 1 igher zu Herdorf als Kaplan 1 
| . ernannt: an enz in utern; an Dr. Kon: 
Eine heilſame Kur fiir den Französling Zell. Nach einer rad K n in Sinzig; Kaplan Gerhard Scherer 2 
Meldung «des Parijer „Journal“ ſollte der frühere Seminars | Elversberg; Kaplan Philipp Müller in Spieſen; Kaplan 
— Sefuble im Saar Cefängals Joſe ph i in Quierſchied; Kaplan Nikolaus Demmer 
verurteilt wurde und dann nach Lothringen flüchtete, dort durch Sp 


einige Saardeutſche, die über die Grenze gekommen wären, über⸗ | 
fallen und ſchwer verletzt worden ſein. “Sod einer Darſtellung der Todesanzeigen. Saarbrücken: Karl Edinger jun.; Peter 


„Forbacher Bürgerzeitung“ jo der Ueberſall von Hakenkreuzlern Bach. 49 Jahre; Zimmermeiſter Nikolaus Hort, 66 Sabie; 
— fein. * ve äurer ſen.; Frau Eliſe Schneider. Thriſtmann, 


Zu dieſer Sache iſt qu bemerken, daß die Verurteilung des | 22 Jahre; Max Gronert, 45 Jahre; Pau! Rademacher, 
mofexuell veranlagten Dr. Zell ſ. Zt. bekanntlich nicht wegen 51 Jahre; Frau Anna Maria Thür wächter. ei Heintz. 
ranzoſenfteundlichkeit, ſondern wegen Sittlichkeitsdergehens nach | 40 Jahre; Peter Rupp, 35 J.; Bankebamter Ernſt Zillejjen, 
175 St. G. B. erfolgte. Zell entjog ſich der Strafe durch die ————— Georg Hoffmann. 64 Jahre, Friedrich | 
lucht nach der Schweiz. Später fehrte er nach Lothringen zurück räuter, 28 sabre: Maria Maſſon. 19 Jahre; Dredjler- 

und iſt zurzeit bei der „Forbacher Bürgerzeitung“ tätig. Rach meiſter Karl Pah lt, 51 Jahre; Frau Margarete Jungfleiſch, | 
einer Meldung der „Saarbrücker Zeitung“ ſetzte Zell ſein Treiben [geb. Berrang, 60 Jahre, Kurt Woog, 18 Jahre; Karl Ries; | 
unter jungen Leuten in Roſſeln, das bekanntlich halb im Saar⸗ Frau Käthe Siebiſch geb. Kötteritzſch. 48 Jahre: Philipp | 
ebiet und halb in Lothringen liegt, fort. Bei einem zufälligen Kühn 60 Jahre. — Gersweiler: Frau Antonta Schmitz, geb. | 
eberſchreiten der ſaarländiſchen Grenze am 16. September fel Grein, 73 Jahre. — Riegelsberg: Frau Wwe. Philipp Berndt, | 
er jungen Bergleuten, an denen er früher zu vergehen ver⸗ Maria geb. Paul, 70 Jahre. — Püttlingen: Fräulein Jeanette | 
ss Aut hatte, in die Hände und wurde von dieſen jungen Leuten fo | Ries. — Altenwald: Friedrich Herold, 60 Jahre. — Hülz⸗ 
— KLurchgeprügelt, daß er in das Forbacher Krankenhaus gebracht weiler: Frau Bürgermeiſterereiſekretär Philippi, geb. Gertrud 
werden mußte. Die Mär von den Hakenkreuzlern entſpringt ſehr] Stein. — Renns bach: Peter Schmitt, 88 Jahre. — Reun⸗ 
durchſichtigen Motiven. 1 kirchen⸗Saar: Jakob Hollinger, 58 Jahre; Frieda Auguſte 

| 4 Böhm, geb. Clos, 26 Jahre: Kaufmann Eruſt Deuſter; Frau * 
Karoline Hertel, geb. Müller, 45 Jahre; Frau Wwe. Franz 
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Trapp, 77 Jahre; Frau Wwe. Johannette Hanau, geb. 
Koblenz, 81 Jahre; Philipp Maus, 76 Jahre, olepb Marx, 
44 Jahre. — Wiebelskirchen: Bergmann — emmes, 
59 Jahre; Anna Gillmann, 30 Jahre; Frau Wwe. Friedrich 
Wilhelm Elsner, Wilhelmine geb. Harig, 71 Jahre; Wilhelm 
Schweyer; Aenne Blech, 14 Jahre; it pine Kennel, 
geb. Morgenſtern, 70 Jahre; 
483 Jahre; Frau Karoline Schmelzer, geb. Mayer, 57 Jahre. — 
Völklingen: Willy Goubeaud, 42 Jahre; Peter Dern becher 
jun., 39 Jahre; Kaufmann Hans Treſſel, 33 Jahre. — 
Dillingen: Frau Paula Reinhardt, geb. Grandmontage, 
35 Jahre. — Niederſalbach: Ludwig Scherer, 78 Jahre. — 
Saarlouis: Frau vanes Bit iar au, Eliſe geb. Kopp, 40 —8 
— Wallerfangen: Frau Anna Müller, geb. Troiſième, 72 re. 
— Mettlach: Frau Ludwig Moritz, Margarete ged. Marchand, 
76 Jahre. — St. Ingbert: Brauereibeſitzer Georg Becker; Lud⸗ 
wig Ammann, 32 Jahre. — Homburg: Frau Roſa Gilgen, 
geb. Neumar, 41 Jahre; Peter Eckes, 75 Jahre. 


Aus dem Saarwietſchaſtsleben. 


Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr. Mit dem 20. Sep⸗ 
tember ſind neue Beſtimmungen für den kleinen Grenzverkehr an 
der Grenze gegen das Saargebiet in Kraft getreten. Eine vom 

Landesfinanzamt Köln ede ent Bekanntmachung gibt hierzu eine 
Zuſammenfaſſung aller derjenigen Erleichterungen, die die zu⸗ 
ſtändigen Reichsbehörden bei der augenblicklichen Lage glauben 
gewähren zu können. Nach 3 der n war 
eine andere als die nunmehr getroffene Teillöſung unmöglich, da 

für die 124 der aus dem Saargebiet geſtellten An⸗ 
träge ein Reichsgeſetz notwendig geweſen wäre. Daß die Reichs⸗ 
regierung eine reichsgeſetzliche Regelung aber ſolange nicht vor⸗ 
nehmen will und kann, als gD cette a erhandlungen der 
deutſch⸗ſaarländiſch⸗franzöſiſchen Grenzrechtskommiſſion noch nicht 
— Abſchluß gekommen find, dürfte verſtändlich ſein. Unter 
ieſen Umſtänden bleibt, » a es auch für die beteiligten ſaar⸗ 
zändiſchen Wirtſchaftskreiſe der Grenzbezirke iſt, nichts anderes 
übrig, als auf einen baldmöglichen Abſchluß der Verhandlungen 
der Grenzrechtskommiſſion zu hoffen. Die Handelskammer wird 
ſich für 8 der nun ſeit vielen Monaten ſchwebenden 
Berhandlungen der Grenzkommiſſion einſetzen. 


| vom Handbetrieb zum Maſchinenbetrieb durchzuführen. Von dieſer 
Maßnahme wird ein großer Teil der bisher in der ſaarländiſchen 
Glasinduſtrie beſchäftigten Arbeiter betroffen. Mit dem 1. Ok⸗ 
tober ds. Is. wurden insgeſamt 600 Arbeiter entlaſſen, die auf der 
Vopeliusſchen Glashütte und auf der Aktien⸗Glashütte St. Ingbert 
beſchäftigt waren. Für einen gro 
kommenen Arbeiter beſtand keine Möglichkeit, in anderen Be⸗ 
trieben unterzukommen. Die Stadt St. Ingbert hat mit Rückſicht 
| auf die arbeitslos gewordenen Glasarbeiter verſchiedene größere 
| Arbeiten, Erdbewegungen uſw. bis nach dem 1. Oktober zurück⸗ 
geſtellt, um dieſe Arbeitskräfte nicht ganz der Erwerbsloſenfür⸗ 
| forge zufallen zu laſſen. In einer Stadtratsſitzung in St. Ingbert 
| ſprach der Bürgermeiſter die Erwartung aus, daß die Arbeits⸗ 
g loſenverſicherung im Saargebiet möglichſt bald eingeführt 


zu bewahren. 


luxemburgiſchen Konſumentenverbände bezw. der Privatbeamten⸗ 
| verband proteſtierte bei der Herr r Regierung gegen die 
2 luxemburgiſchen Schlachtviehes ins 
Saargebiet, rere angeblich die inländiſche Fleiſch⸗ 
verteuerun * verſchärft wird. Es iſt bis jetzt noch nicht be⸗ 
kannt, ob die Re 

in) Saargebiet unterbinden wird oder nicht. 


Verbandsgründung. Der vom Veteranen⸗Verein Neunkirchen 
ausgehenden Anregung, die bis jetzt im Saargebiet gegründeten 
Veteranenvereine bezw. Vereine ehemaliger deutſcher Soldaten in 
einen Verband zuſammenzuſchließen, hatten eine große Zahl Ver⸗ 
eine Folge geleiſtet, ſo daß der Saal des Hotel Halberg am Sonn⸗ 
tag nachmittag dicht beſetzt war. Der Vorſitzende des Veteranen⸗ 
Vereins Neunkirchen, Hoos, eröffnete die Verſammlung. Nach 
kurzen einleitenden Begrüßungsworten ging derſelbe auf den 


der gemeinſamen Intereſſen unbedingt notwendig ſei, die bis jetzt 
Saargebiet beftehenden Veteranenvereine bezw. Vereine ehe⸗ 

| maliger deutſcher Soldaten zu einem Verbande zuſammenzuſchlie⸗ 
ßen. Der Verband ſoll den Namen Verband der Krieger⸗ 
vereine im Saargebiet, Sitz Neunkirchen, führen 

und ſoll dem Preußiſchen bezw. Bayeriſchen Landeskriegerverband 
und dem Kyffhäuſerbund beitreten. Nach kurzer Ausſprache, an 
welcher ſich die Vertreter der Vereine von Neunkirchen, Wiebels⸗ 
kirchen, Ottweiler, Spieſen, Heiligenwald, Vi'djtod, Friedrichsthal, 
Altenwald und Sulzbach beteiligten, wurde einſtimmig die Grün⸗ 
dung des Verbandes der Kriegervereine im Saargebiet beſchloſſen. 
Di.ie hierauf erfolgte Wahl eines vorläufigen geſchäftsführenden 
Vorſtandes hatte folgendes Ergebnis: Es wurden gewählt die 


pit 
Bergmann Wilhelm Fiſcher, 


Die ſaarländiſche Glasinduſtrie ijt jetzt dabei, ihre Umſtellung 


eil der zur Entlaſſung ge⸗ 


werde, um Induſtrieſtädte wie St. Ingbert vor größerem Schaden 


Die luxemburgiſche Viehausfuhr nach dem Saargebiet. Die | 


gierung die Ausfuhr von Vieh und Kartoffeln 


Zweck der Verſammlung ein und betonte, daß es zwecks Vertretung 


Herren Hoos⸗Neunkirchen zum 1. Vorſitzenden, Schulze⸗Sulzbach 
zum 2. Vorſitzenden, Gotthold⸗Neunkirchen zum 1. S —ô ( 
Schmidt⸗Spieſen zum 2. Herrmann⸗Ottweiler zum 
1. Kaſſierer und Lorſcheider⸗Altenwald zum 2. Kaſſierer. Als 
Beiſitzer gingen aus der Wahl pre die Herren Fries⸗Sulzbach, 
Scha Conrad⸗ Neunkirchen, Ries⸗Bildſtock, Pfle⸗ 
ad inn⸗Ottweiler und Sdwarz-Heiligenwald. Zu 
einer e ngehenden Beratung des vorgelegten Satzungsentwurfs 
ſchritt man auf wiederholten Antrag nicht, um den einzelnen Ver⸗ 
einen zunächſt Gelegenheit zu geben, dieſen Satzungsentwurf in 
eigenen Reihen burda prechen. Die Satzungen ſollen in einer im 
Verse des Monats November wieder in Neunkirchen ſtattfindenden 
Verſammlung genehmigt werden. Bei dieſer Gelegenheit wird 
auch der Vorſtand n . werden. In der Zwiſchen⸗ 
a ſoll eine rege Werbetätigkeit entfaltet werden, einerſeits um 
ie ſchon beſtehenden Vereine dieſem zuzuführen, andererſeits um 
alte Vereine wieder aufleben zu laſſen oder Neugründungen vor⸗ 
zunehmen, ſo daß man in der kommenden Verſammlung im No⸗ 
vember mit einem das gang Saargebiet umfaſſenden Verbande 
auf den Plan treten kann. Zum Schluß der anregend verlaufenen 
Verſammlung wurde noch beſchloſſen, Herrn Fries⸗Sulzbach bei 
dem am 17. und 18. Oktober in Leipzig ſtattfindenden Reichs⸗ 


kriegertag mit der Vertretung des neugegründeten Verbandes zu 
beauftragen. * 


verkehr. 


Eine Autoverbindung zwiſchen dem Saargebiet und Baume 
holder i nach “y Verhandlungen zwiſchen der deutſchen 
„Reichspoſt und der Saarregierung zuſtande gekommen. Es hans 
delt ſich um eine Verbindung Baumholders mit dem im Saar⸗ 
ebiet liegenden St. Wendel. 
fehr ein Auto täglich, an drei Tagen verkehren zwei Autos. Die 
Autolinie iſt ſo gewählt, daß alle Orte zwiſchen Baumholder und 
der Saargebietsgrenze ſich ihrer bedienen können, um mit der 
ehemaligen Kreishauptſtadt St. Wendel bequem in Verbindung 
zu treten. Einem längſt gehegten Wunſche der durch die Teilung 
des Kreiſes St. Wendel getrennten Bevölkerung iſt damit Rech⸗ 
nung getragen worden. Waren doch gerade die Orte zwiſchen 


licher Beziehung von jeher auf St. Wendel angewieſen. Schon 
beginnen ſich auch die wirtſchaftlichen Beziehungen zu St. 
Wendel, ſoweit es Machtſpruch und Zoll erlauben, günſtiger zu 
eſtalten. Vor allem iſt es aber die Arbeiterſchaft, die durch die 
utoverbindung am meiſten begünſtigt werden kann. Allerdings 
wird es notwendig ſein, für die Arbeiter weſentlich ermäßigte 
eae feſtzuſetzen, da die hauptſächlich auf den Eiſenwerken und 
Kohlengruben des Saargebiets beſchäftigten Arbeiter von Baum⸗ 
holder auf Frankenverdienſt angewieſen ſind. 


D-Zug Saarbrücken Mannheim. Die D⸗Züge 115 Saar⸗ 
brücken ab 11.55 Uhr und 116 Saarbrücken an 16.53 Uhr, die nur 
bis zum 3. Oktober d. J. vekehren ſollten, werden auch im 


in denſelben Plänen zwiſchen Saarbrücken und Mannheim. 


vom „Sund der Saar⸗ Vereine“ 
und den angeſchloſſenen Vereinigungen. 


DI Der Berliner Ortsgruppe des Bundes der Saar⸗Vereine und 
der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ iſt für die Wr Auf⸗ 
nahme und Bewirtung der Schulkinder aus Saar⸗ 
brücken ein Dankſchreiben zugegangen, in welchem es heißt: 
„Glücklich ſind die Kinder der Stadt Saarbrücken, welche am 
7. und 8. September in Berlins Mauern weilten, in die Heimat 
zurückgekehrt. Wenn ihnen, wie ihren Vorgängern, wieder ſo 
vieles in der Hauptſtadt und ihrer Umgebung geboten wurde, 
wenn ſie voller Eindrücke zurückgedenken dürfen und ihr vater⸗ 
ländiſcher aor ſich erheben mußte an jedem Patrioten 23 
Orten, fo darf ſich der Saarverein auf ſein Aktivkonto die 
Ehre ſchreiben. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß ohne die auf⸗ 
opfernde Hilfe der Damen und Herren des Gaarvereins fo vieles 
nicht geſchaut worden wäre, ohne die Beziehungen des Saar⸗ 
vereins hätten ſich Türen und Tore nicht ſo ſchnell geöffnet, wären 
die Spitzen der Behörden nicht in eigener Perſon erſchienen, um 
die Kinder zu begrüßen. Dafür ſprechen wir für die Kinder herz⸗ 
lichen Dank aus, zugleich damit die Bitte perbindend, allen den 
Damen und Herren, die ſo hilfreich und gaſtfrei waren, den Dank 
der Kinder zu übermitteln. Allen Damen und Freunden treu⸗ 
deutſchen Saargruß.“ 


Saar⸗Verein Hamburg E. V. Nachdem wir in den Monaten 
Juli und Auguſt in Anbettacht der Ferien⸗ und Reiſezeit nur je 
einen Stammtiſchabend abgehalten haben, veranſtalteten wir am 
Mittwoch, den 2. September, auf Veranlaſſung der Frau von 
Pikſtau von der Hamburg des Vereins für 
das Deutſchtum im Auslande, und unterſtützt durch den Deutſch⸗ 


für die 50 Saarkinder, die zut Erholung hier 


“> 
* 


Hamburg weilten, 


Mit Ausnahme der Sonntage 


Baumholder und der Saargebietsgrenze vor allem in wirtſchaft⸗ 


Winterfahrplan (ab 4. Dtlober) gefahren. und zwar als Eilzüge 


Evangeliſchen Frauenbund und den Verein ms Ferienaufenthalt 
n 


— 
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— 
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ſchen Vaterlande viele 


9. September fand ſodann im 


ein gemeinſames Nachmittags vergnügen. Die Kinder, 
die in ieee Familien über das ſen d Hamburger Gebiet ver⸗ 
teilt find, wurden zuerſt mit Autobuſſen durch Hamburg gefahren, 
machten ſodann eine Hafenrundfahrt und wurden endlich in die 
te aed geführt, wo ihnen der Kaffeetiſch feſtlich gedeckt war. 
Mit ſtrahlenden Geſichtern ſetzten f die Kinder um den THG, 
und bald herrſchte ein fröhliches kindliches Treiben bei Schokolade, 
Kuchen und Eis, während ringsherum an kleinen Tiſchen die 
freundlichen Pflegeeltern der Kinder und die Mitglieder der ein⸗ 
foe Vereine Platz genommen Hatten. Frau v. Puſtau ſprach 


reundlichen Worten zu den Kindern, tabem fe zunäch 
ur 


ter Freude Ausdruck gab, daß den Kindern der Hamburger Auf⸗ 
enthalt ſo gut bekomme, woraus die treue Fürſorge der Pflege⸗ 
eltern ſo recht zu erkennen ſei. Sie ermahnte die Kinder, 1 
Fürsorge mit Dankbarkeit zu vergelten und ihre Hamburger Zeit 
in guter Erinnerung zu behalten, und bat fie, zu Hauſe 
immer daran zu denken, daß hier im großen deut⸗ 


Herz für die Not der 
und immer bereit wären, ihnen zu helfen. 
Das ſollten ſie zu Hauſe auch ihren Eltern ſagen. Zum 


fie 
en uno, gleich 
ihren Eltern dem deutſchen Mutterlande die 
Treue zu bewahren. Auf die mit großer Begeiſterung auf⸗ 
8 Worte der Frau d. Puſtau begrüßte Herr Max 
eyffarth, der Vorſitzende des Saar⸗Vereins Hamburg E. V., 
die Kinder im Namen der Hamburger Saarländer, wobei der 


ind, die ein offenes 
a ar bewohner hätten 


nie Binder, ihre deutſche Heimat 


| 


— — Dialekt, in dem er ſprach, von den Kindern mit 


ller Freude aufgenommen wurde. Er gab zunächſt der Freude 
des Saar⸗ Vereins Ausdruck, hier einmal etwas für die ge⸗ 
liebte Saarheimat getan haben zu können, und ſprach ſodann im 
Namen der ſaarländiſchen Brüder und Schweſtern ſowohl den 
Fee gee als aud vor allem Frau v. er den herzlichſten 

nf für die Aufnahme und die treffliche Fürſorge der Kinder 
aus. Die Kinder ſangen darauf gemeinſam das 
n u r“, das fo 7 die Treue der Saarbewohner zum deut⸗ 
chen Mutterlande zum Ausdruck bringt und mit dem Vers endigt: 


Ihr Himmel hört, jung Saarvolk ſchwört: 

— Laſſet uns es in den Himmel ſchrein — 
Wir wollen niemals Welſche ſein, 
Nie Welſche fein. nie Welſche fein! 


womit die kleine Feier einen Arrrr Abſchluß nahm. Am 

aiſerkeller unſere Mo⸗ 
ſtatt, bei der — Diplom⸗Volkswirt 
G. Eiſ en be is einen Vortrag über „die franzöſiſchen Schulen im 
Saargebiet“ hielt. Am 22. September fand im Kaiſerkeller ein 


Stammtiſchabend ſtatt, der recht gut beſu 
gemütlich verlief. : at 9 ſucht war und ſehr 


Die Ortsgruppe Hannover des Bundes der Saar⸗ 
Bereine hat an den 11 der Stadt Hannover 
1 Eingabe gerichtet: Unſere Zentralleitung, die Geſchäfts⸗ 

elle des Bundes der Saar⸗Vereine in Berlin, hat bei den Orts⸗ 
ruppen angeregt, mit den einzelnen er erwaltungen da⸗ 
hingehend in Verbindung zu treten, daß bei der Neube⸗ 
zeichnung von Straßen eine Nn nach dem 
Saargebietbeifſpielsweiſe, Saarbrücker Straße“ 


ied „Saar⸗ 


natsverſammlun 


oder „Saarſtraß““ benannt wird. Wenn wir darauf hin⸗ 


weiſen dürfen, daß das Saargebiet mit ſeiner treudeutſchen Be⸗ 
wöllerung auf Grund der Beſtimmungen des Verſailler 
vertrages bis zu dem im Jahre 1935 ſtattfindenden Abſtimmungs⸗ 
termin, vom Deutſchen Reiche losgelöſt und dem Völkerbunde als 
Treuhänder des Deutſchen Reiches unterſtellt worden iſt, und wenn 


wir weiter der von dem Völkerbund zur Verwaltung des Landes 


eingeſetzten, vollkommen franzöſtſch orientierten Regie⸗ 
rungskommiſſion und ihrer offen zutage liegenden franzö⸗ 
ſiſchen Annexionspolitik Erwä nung tun dürfen, dann dürfte in 


einer auf das Saargebiet hindeutenden Straßenbezeichnung u. E. 


zweifellos die feſte Willensäußerun 
liegen, unentwegt an der 
Saargebiets feſtzuhalten. Eine rartige Maßnahme 
birgt aber auch die gewiß für die Saargebietsbewohner wohl⸗ 
tuende Tatſache in ſich, daß fie von den Brüdern und Schweſtern im 


der betr. Stadtverwaltung 
eutſcherhaltung des 


unbeſetzten Gebiet nicht vergeſſen ſind. Der glänzende Verla uf 


der diesjährigen aarbundstagung in Han⸗ 
nover und die unverkennbare 
er ganzen Bevölkerung Hannovers an dieſer be⸗ 


eitens der Stadt Hannover unterſtützt worden iſt, läßt uns hoffen 

daß unſerm Antrag: „Der Magiſtrat 1. Rog: 
em beſchließen, einer hieſtgen Straße eine auf 
as Saargebiet yhin deutende Bezeichnung zu 

geben,“ eine wohlwollende Behandlung zuteil werden wird.“ 


[ Ortsgruppe Leipzig des Bundes der Saarvereine. Zum 


erſten Reichskriegertag, welcher am 17. und 18. Ok⸗ 


aben ſich aus dem 


eger, welche unter Führung 


tober d. J. in Leipzi attfindet, 
Saargebiet über 300 Kr l 


deutenden Kundgebung, die ja auch in fo 1 Weiſe 


betreffend Lichtbilder vortrag, 
dieſen Lichtbildervortrag für November zu entleihen. Die weitere 


des Herrn Pfarrers Halke daran teilnehmen wollen, gemeldet. 
Der Saar⸗ und Pfal⸗Verein in Leipzig, eine Orts⸗ 
gruppe des Bundes der Saar⸗Vereine, beabſichtigt, den Krie⸗ 
gern aus dem Saargebiet ihrer treudeutſchen Haltung 
wegen anläßlich dieſer Tagung eine beſondere Ehrung zu be⸗ 
reiten, und zwar ſowohl beim Empfang, als auch beim Feſtzug 
am 18. Oktober. Nach einer Mitteilung des Feſtausſchuſſes werden 
die Krieger aus dem Saargebiet ſowohl im Feſtzug, als auch bei 
der Feier am Völkerſchlachtdenkmal einen Ehrenplatz erhalten, 
damit durch dieſe Ehrungen das Saargebiet wieder in den 
Vordergrund gerückt wird und den wohl über 200 000 Teilnehmern 


des Reichskriegertages die Bedeutung des deutſchen Saargebiets 


vor Augen geführt wird. Die Begrüßungsanſprache bei der An⸗ 
kunft auf dem Auguſtusplatz hat der Vorſitzende des Saar⸗ und 
Pfalz⸗Vereins in Leipzig, Herr Oberingenieur Seſter, über⸗ 
nommen. Bei dem Begrüßungskonzert im großen Saale des 
Kaufmänniſchen Vereinshauſes, welches am Sonnabend abend 
ne lege und bei welchem eine Kapelle aus dem Saargebiet 
pielen wird, wird der Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, 
— Verwaltungsdirektor Vogel- Berlin, auf beſonderen 
unſch der Leipziger Ortsgruppe die Begrüßungs⸗ und Feſt⸗ 
Fedenfalls dürfen die aus dem Saargebiet 


anſprache halten. 
des Reichskriegertages verſichert ſein, 


kommenden Teilnehmer 


baß ſich ihre in det Leipziger Ortsgruppe zuſammengeſchloſſenen 


Landsleute ihrer in Liebe und Dankbarkeit annehmen werden. 


§ Ortsgruppe Wetzlar des Bundes der Saarvereine. Am 
Sonnabend, den 12. September fand die monatliche Verſammlung 


der Ortsgruppe ſtatt, die erfreulicherweiſe ſehr ſtark beſucht war. 


Die Tagesordnung, die unter anderem einen Vortrag des Herrn 
Studienrat Bickelmann über „Spichern“ vorſah, wurde 
folgendermaßen erledigt: Der Vorſitzende verlas das Protokoll 
und übergab dann dem Verein die Tiſch⸗Standarte, die unſerem 
Samstag⸗Abendtiſch ſchmücken wird. Beſonderer Dank wurde den 
ungenannten 
weſenden gezollt. An dieſer Stelle ſei den ungenannten Spendern, 
die ſich der liebevollen Mühe unterzogen haben, dem Verein eine 
ſchöne Tiſchzierde zu widmen, nochmals berzhcht edankt. Dure 
einen ſehr ſchönen und feſſelnden Vortrag über die Kämpfe bei 
Spichern hat Herr Studienrat Bickelmann manche alte lieb⸗ 
gewordene Erinnerung wachgerufen. ** würden zu 
weit führen. Alle liehen ihm ein williges Ohr und gebührt ihm 
an dieſer Stelle beſonderer Dank. Zu den Mitteilungen der 


daß eder wurde Stellung genommen. Es wurde beſchloſſen, 


daß jeder einzelne ſeine freie Zeit zur Wer bun 
benutzt, um den „Saar⸗Freund“ an 
öffentliche Anſtalten weiter zu 
lieder haben durch Namensunterſchrift den Bezug des „Saar⸗ 
reund“ ab 1. Oktober beſtätigt. Auf die anderen Mitglieder ſoll 
eingewirkt werden, daß jeder den „Saar⸗Freund“ beziehen muß, 
um auf dieſe Art „Werbeſtoff“ für die Ortsgruppe zu erhalten 
und Nichtſaarländer für 1 Sache zu intereſſieren. Eine 
Kartei ſoll angelegt werden, jedoch fielen beim Leſen dieſes Ab⸗ 
lakes kernige, derbe Worte und alle Mitglieder glauben an eine 

iederkehr 14 der Heimatſcholle vor 1935. Der Vorſitzende 
yi nochmals jedem warm ans Herz, für die Verbreitung des 
„Saar⸗Freund“ zu ſorgen und ſchloß um 11 Uhr die Verſammlung. 
Bei einem Glaſe Bier, dem auch die anweſenden Frauen gut 
zuſprachen, verweilte man noch einige Zeit und Heimatwitz und 
Humor ſorgten reichlich für Unterhaltung. 


4 Saar⸗Verein, Ortsgruppe Dortmund. Nachdem der erſte 
Vorſitzende Herr Dr. Weiſe die zunächſt mäßig beſuchte Ver⸗ 
ſammlung am 13. September 1925 um 5% Uhr eröffnet und 
einen neu aufgenommenen Landsmann herzlich begrüßt hatte, 
wird die vom Landsmann Oſt verfaßte und verleſene Nieder⸗ 
lend über die letzte Monatsverſammlung genehmigt. Der Vor⸗ 
tzende gibt Kenntnis von einem Schreiben der Geſchäftsſtelle 
beſchloſſen wird, 


ekannte und 
eben. 25 Mit⸗ 


wozu 


Bekanntgabe des Schreibens der Geſchäſtsſtelle betreffend Sa ar⸗ 
liederbuch löſt eine angeregte Ausſprache über dieſen Gegen⸗ 
ſtand aus. Es wird beſchloſſen, eine Sammlung von Liedern 
zu der nächſten Verjamitlung in Vorſchlag zu bringen, um fie 
nach Berlin weiterzugeben. Das ſodann zur Sprache gebrachte 
Schreiben der Geſchäftsſtelle betreffend Zahlung eines Zuſchuſſes 
qu den Unkoſten von Karlsruhe findet keinen Anklang in 
er Verſammlung, die auf dem Standpunkt ſteht, daß ders 
artige Feſte 5 gefeiert werden müſſen, daß Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben balancieren. Es ſoll der 
Geſchäftsſtelle mitgeteilt werden, daß in unſerer Kaſſe wegen 
Nichteinganges von Beiträgen während der Beſetzung keine 
Mittel vorhanden ſind, um einen Zuſchuß leiſten zu können. 
Herr Dr. Weiſe bringt hierauf eine Einladung des Oſtbundes 
zur erke am Sonntag, den 20. d. M., zur Verleſung. 
Herr Berkeſſel befürwortet warm die Beteiligung der hieſi⸗ 
gen Ortsgruppe, zu der die Mitglieder durch Karte eingeladen 
werden ſollen. Es wird weiter beſchloſſen, zu der Fahnenweihe 
einen Fahnennagel, deſſen Beſchaffung Herrn Berkeſſel über⸗ 
laſſen und mit der Ueberreichung beauftragt wird, zu ſtiften. 
Nachdem Herr Dr. Meiſe noch das Schreiben der Geſchäfts⸗ 
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ftelle betreffend Werbung für den „Saarfreund“ zur 
Kenntnis gegeben hat, wird der offizielle Teil um 7 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen und die Leitung für den gemütlichen Teil dem Herrn 

ehle übertragen. Die Verſammlung wurde durch eine Anzahl 
errlicher Lieder des Dortmunder Soloquartetts erfreut, dem 
Herr Jehle den Dank der Verſammlung ausſprach. Im Laufe 
des Abends trug Herr Rafalſki noch verſchiedene humoriſtiſche 
Sachen vor, welche zur Erheiterung der Verſammelten beitrugen. 
Die Anzahl der Erſchienenen hatte ſich inzwiſchen ſo erfreulich 
vergrößert, daß der Saal faſt völlig gefüllt war. 


§ Bund der Saarvereine, Ortsgruppe Bochum und Umgegend. 


Die Ortsgruppe hielt am 13 cr., 4,30 Uhr nachmittags, im 


Zweck 


Kleinen Saale der Bürgergeſellſchaft ihre Monats ver⸗ 
ſammlung ab. Der Beſuch war trotz des ſchlechten Wetters 
erfreulicherweiſe ſehr rege. Durch Vermittlung der in der 
erſten Verſammlung eingetretnen Mitglieder war es möglich, 
20 Neuaufnahmen zu tätigen. Mit einem Vortrage über 
3 und Ziele des Bundes der Saarvereine 
wurde die Verſammlung von dem 1. Vorſitzenden unter freund⸗ 
licher Begrüßung eröffnet. Durch einſtimmigen Beſchluß der 
Mitgliederverſammlung wurde das Lokal „Bürgergeſell⸗ 
ſchaft“ als ſtändiges Vereinslokal beſtimmt. Es ſollen jedoch 
die Landsleute, welche ſelbſt Wirtſchaft haben und Mitglied ſind, 
bei Veranſtaltungen berückſichtigt werden. In lobender Aner⸗ 
kennung gedachte der 2. Vorſitzende, Herr Chriſt, den Vers 


dienſten des Mitgliedes und Wirtes Herrn Strauch, Bochum, 


Hattinger Straße 103. Herr Chriſt bedauerte es, daß das Lokal 


von Herrn Strauch für unſere Zwecke zu klein iſt, ſchlägt aber 


vor, ab und zu Vorſtandsſitzungen oder kleinere Zuſammen⸗ 


künfte bei Herrn Strauch abzuhalten. Dieſem Wunſche wird 


allgemein 


glieder zugelaſſen werden, die im Beſitze eines Mitglieds⸗ 
zabzeichens bzw. in der Mitgliederliſte eingetragen ſind. Sämt⸗ 
lichen Anweſenden wurde empfohlen, 
glieder zu werben zur Schaffung einer 
eri —— Ziele im Bund der Saarvereine von weittragender Be⸗ 
deutun 


‘+ 
> 


gliedsbücher und Vereinsabzeichen zu beſchaffen, um 
ganz beſonders durch Anlegung der Abzeichen als äußeres 


Zeichen die Zuſammengehörigkeit zum Bunde der Saarvereine 


zum Ausdruck zu bringen. Es ſollen in Zukunft nur ſolche Mit⸗ 


ets und ſtändig Mit⸗ 
arken Organiſation, da 


ſind. Die Bundeszeitung „Saarfreund wurde 
allen Anweſenden warm und eindringlichſt empfohlen. Anmel⸗ 
dungen von Mitgliedern und Beſtellungen des „Saarfreundes“ 


nimmt entgegen N. Klemer, Bochum, Albertſtr. 31, Fern⸗ 


ruf 938. — Als Gaſt war Herr Oberleutnant Simon, früher 
Mitglied der Ortsgruppe, jetzt in Hagen, erſchienen. Es ſoll all⸗ 


mählich dazu übergegangen werden, die Oeffentlichkeit 
mehr als bisher über das Saargebiet und die 


Verhältniſſe dort aufzuklären. Im Anſchluß an die 
Tagesordnung fand eine allgemeine Ausſprache ſtatt. Um 
7,30 ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit der Bitte, ſtets 
und ſtändig die Intereſſen der Ortsgruppe, ſowie der Heimgt im 
Auge zu halten und zu wahren. | ; 


_ § Die Ortsgruppe Herveſt⸗Dorſten des Bundes der Saar⸗ 
Vereine if die ji : 
30. Auguſt im Lokal Hütter gegründet worden und hat ſich 
Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ in ihrer vaterländiſchen Aufgabe, 
das treudeutſche Saarvolk im ſchweren Kampfe um die — 1 


erhaltung der Saarheimat zu unterſtützen, zur Verfügung geſte 


: is der Gründungsverſammlung hielt Herr Fritz Rau, welcher 


ch, um die Schaffung dieſer neuen Ortsgruppe große Ver⸗ 
ienſte erworben hat, einen Vortrag über den Zweck und 
die Ziele des Bundes der Saar-Bereine, in welchem 
er auch näher auf die Kennzeichnung des im Saargebiet für 
franzöſiſche Propagandazwecke geſchaffenen Saarbundes, der 
natürlich mit den im Bunde der Saar ⸗ Vereine zuſammenge⸗ 
chloſſenen Ortsgruppen nicht das geringſte zu tun habe, einging. 
n der Verſammlung wurde dann die Wahl des geſchäftsführenden 

orſtandes vorgenommen, indem zum 1. Vorſitzenden Herr Fritz 
Rau einſtimmig gewählt worden iſt. Von den Beſchlüſſen iſt zu 
erwähnen, daß mit der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ in Berlin 
ſofort in Verbindung getreten werden ſoll, um die für die Ver⸗ 


einsarbeit erforderlichen Druckſachen, Satzungen, Richtlinien uſw. 


gu beziehen. Den Mitgliedern wurde ſodann empfohlen, die vor⸗ 
reffliche Sant Bee „Saar⸗Freund“ von dem — 
ſtändigen Poſtamt beziehen zu wollen und es wurde darauf hin⸗ 
1 daß die Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ auf Wunſch Poſt⸗ 
beſtellzettel für dieſen Zweck zur Verfügung ſtellt. Das von der 
Loch e „Saar⸗Verein“ herauszugebende Saarlieder⸗ 
buch ſoll für die Mitglieder bezogen werden, gleichzeitig iſt aber 
die Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ gebeten worden, den Preis 
möglichſt gering bemeſſen und auch darauf Rückſicht nehmen zu 
wollen, daß der Ortsgruppe in Weſtfalen meiſtens Bergleute an⸗ 
ehören, die zurzeit finanziell ſehr ſchlecht geſtellt ſeien, ſo daß ſie 
ie größte A · obwalten laſſen müſſen. Die Geſchäfts⸗ 
ſtelle Saar: ercin wird, wie fie der Ortsgruppe mittlerweile 
mitgeteilt hat, ſehr gern dieſem Wunſche gg tragen und 
auch ſonſt alles tun, um der Ortsgruppe in 


Mitarbeit für den 


Es wurde ferner beſchloſſen, Mite 


jüngſte Ortsgruppe des letzteren; fie. ijt — 
er 


alen in jeder 


Weiſe entgegen zu kommen. Der jüngſten ee des Bundes 
der Saar⸗Vereine wünſchen wir auch an dieſer Stelle für die 
weitere Entwicklung das Beſte. 


8 Saarverein, Ortsgruppe Duisburg. Nach faſt dreijährigen 
gezwungener Pauſe hat unjete Ortsgruppe ihre Tätigkeit wieder 
aufgenommen. Aus dieſem Grunde hatte der Vorſtand am 
20. Sept. d. J. im Gaſthaus „Reichof“ hier eine Vollver⸗ 
1 einberufen, die ſich eines guten Beſuches er⸗ 


reute. An Stelle des verſtorbenen 1. Vorſitzenden 
[Herrn Jacob wurde Herr Kreis 5 gewählt. In einer 
kurzen Anſprache dankte Herr Kreis für das ihm entgegenge⸗ 


brachte Vertrauen und forderte alle Saarfreunde auf zur regen 
weiteren Ausbau der Vereinsziele und -be⸗ 
ſtrebungen. | 


Der Saarbrücker Poſtgeſangverein in Darmſtadt und Franks 
furt a. M. Zu Ehren des anweſenden Saarbrücker Poſtgeſang⸗ 
vereins hatte der Reichsverband ery Poſt⸗ und Telegraphen- 
beamten, Ortsgruppe Darmſtadt, in Verbindung mit der 
tädter Drisgruppe des Bundes der Saar⸗Vereine in ſämtlichen 

äumen des Saalbaues einen ungs⸗ 
abend veranſtaltet, der einen außerordentlich zahlr 
aus allen Kreiſen der Darmſtädter Bevölkerung aufwies und einen 
übe raus * Verlauf nahm. Am Bahnhof wurden die 
Saarbrücker Sänger nachmittags bereits herzlichſt begrüßt. Die 
Vereinigten Darmſtädter Sänger⸗Vereine hießen ihre Saar⸗ 
brücker Sangesbrüder mit beſonders ausgewählten Chören will⸗ 
kommen und ihr Vorſttzender, Herr Bitter, fand warme 
Begrüßungsworte, für die der Vorſitzende des Saarbrücker 
Geſangvereins herzlichſt dankte und ſeine Sänger mit dem 


„Saarſängergruß und der „Saarhymne“ antworteten. Abends 


hatte ie der probe Saal, der herrlich geſchmückt war, ſtark e. 
füllt. ie egrüßungsanſprache hielt der erſte Bezirks⸗ 
vorſitzende des Reichs verbandes deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten, Herr Adam Schäfer. Er konnte neben den zahl⸗ 
reich erſchienenen Feſtteilnehmern auch Vertreter verſchiedener 
Behörden und der Preſſe willkommen heißen. Den Saarbrücker 
Sängern entbot er einen beſonders warmen Gruß und gelobte, 
dem Saargebiet ebenſo die Treue zu halten wie dieſes dem deutſchen 
Vaterlande die Treue hält. Herr Ollmert⸗ Frankfurt a. M. 


begrüßte die Saarbrücker Sänger namens des Bundes und 


der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ Verein“ ſowie der 
Darmſtadt. Dabei überbrachte er 
Grüße des Leiters der Bundesgeſchäftsſtelle, Herrn Direktor 
Vogel, der es lebhaft bedauerte, an der „ 
erſoͤnlich teilnehmen zu können. Seinen aus dem Herzen 
mmenden Worten hörte man die echte, unverfälſchte Liebe zur 
— — Heimat an. In lebendigen Farben gab er eine er⸗ 
greifende und ausführliche Schilderung von den Leiden, Sorgen 
und Nöten des rgebietes. Er ſchilderte weiter die unent⸗ 
wegte Treue und Anhänglichkeit an das Mutterland und den 
unbeugſamen Willen, trotz aller Widerwärtigkeiten und Be⸗ 
mühungen der Franzoſen deutſch zu bleiben. b 
Saargebiet ja nicht als Ausland zu behandeln, ſich, wenn möglich, 
noch mehr als bisher um die Bevölkerung des Saargebietes zu 
kümmern und — Rss Saar⸗Verein anzuſchließen, vor allem aber 
die deutſchen Brüder und Schweſtern an der Saar nicht zu ver⸗ 
eſſen, ſchloß er ſeine mit großem Beifall aufgenommenen Dar⸗ 
egungen. In das auf das Saargebiet und das 1 Vater⸗ 
land ausgebrachte Hoch ſtimmten alle Anweſenden begeiſtert ein. 
Herr Präſident Lenhardt von der Oberpoſtdirektion Darm⸗ 
ſtadt wies beſonders auf die enge Verbundenheit des Saarge⸗ 
bietes mit dem Mutterlande hin und betonte mit Nachdruck 
den Wert der Pflege des deutſchen Geſanges. Sein Hoch “a den 
Saarbrücker Sängern. Von dieſen dankte ihr erſter Vorſitzender, 
Herr Bach, für den ſchönen, überaus herzlichen Empfang. Seine 
weiteren Ausführungen, die mit größtem Beifall aufgenommen 
wurden, waren in der Hauptſache ein Gelöbnis und eine Mah⸗ 
nung; ein Gelöbnis des Saargebietes, daß es ſtets treu zu ſeinem 
Deutſchtum halten werde, und eine Mahnung, den Bruder⸗ 
zwiſt und Parteihader im e Gebiet 


ten 
einzuſtellen. Im Saargebiet gäbe es in allen das Deutſch⸗ 


tum betreffenden Fragen . Im weiteren 
Verlauf des Abends ſprachen noch eine ganze Anzahl Herren, die 
alle ihre Freude über die vorbildliche Haltung der Saarbevölke⸗ 
rung ausdrückten und dem Saargebiet Treue gelobten, darunter 
für die Stadt Darmſtadt Herr Stadtverordneter Herbert, 
für das Landeskartell Heſſen Herr Poſtinſpektor Pallmann 
und für die Vereinigten Männergeſangvereine t Bitter. 
Die Reden und Anſprachen waren in wundervoller Weiſe von 
Geſangsvorträgen der Saarbrücker Sänger umrahmt, die wirkli 

Großartiges leiſteten und dafür immer wieder ſtürmiſchen Beif 

fanden, ſo daß ſie ſich gu mehreren Zugaben verſtehen mußten. 
Ein gemütlicher Tanz, bei dem eine frohe Stimmung herrſchte, 
beſchloß die eindrucksvolle Veranſtaltung, die allen Teilnehmern 
ſicher in angenehmſter Erinnerung bleiben wird. Viele neue Be⸗ 
ziehungen ſind zwiſchen der Hauptſtadt des Volksſtaates Heſſen 


und dem Saargebiet angeknüpft worden. — In Frankfurt a. M 
waren die Saarbrücker Cänger am nächſten Tage. Hier waren es 


die verſchiedenen Poſtbeamtenorganifationen, die gemeinſam mit 


* 


Darm⸗ 


eichen Beſuch 


it der Bitte, das 
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em Ortskartell Frankfurt des Deutſchen Beamtenbundes aus 
Anlaß im „Tivoligarten“ Aue Kundgebung für 
das Saargebiet veranſtalteten. Gegen 4½ Uhr nachmittags 
trafen die Saarbrücker Sänger aus Darmſtadt kommend ein, mit 
Mufit und Geſang begrüßt. Herr A ete Ehrenvorſitzender des 
Poſtgeſangvereins. hieß die Gäſte willkommen. Die Feſtrede wurde 
vom enden des Ortskartells Frankfurt des Deutſchen Be⸗ 
amtenbundes, der ie ie Vorſitzende des Beamtenbundes des 
Saargebietes, Oberpoſtinſpektor Hugo Anſchütz, gehalten. Er 
ging zunächſt auf die Beſtimmungen des erſailler Vertrages 
ein, wonach die Bevölkerung des zurzeit vom Völkerbund ver⸗ 
walteten Saargebietes 1935 darüber abſtimmen ſoll, ob die Ver⸗ 
waltung des Völkerbundes beibehalten, oder ob das Saargebiet 
an Deutſchland oder Frankreich fallen will. Herr ee +“ 
derte dann vor allem die Beſtrebungen Frankreichs, die Seele des 
Saarvolkes zu og toy und den ſchweren Kampf, den die Saar⸗ 


deutſchen für die Erhaltung ihres Deutſchtums zu führen ge⸗ 
zwungen find. Aufgabe der deutſchen Regierung fei es, dem 
ölkerbund und der Welt zu zeigen, welches Unrecht man dem 


Saargebiet durch den Verſailler Vertrag angetan hat. Der 
Völkerbund habe die Pflicht, dieſes Unrecht wieder d 
Dem Sagrvolk dankte der Redner für ſeine treudeutſche Ge⸗ 
nnung, die ihren Lohn in der Wiedernercinigung mit dem Vater⸗ 
lande finden müſſe und werde. Muſtk und Geſangsvorträge 
gaben der 3 einen würdigen Abſchluß. Die ſürmſſchen 
nim der rbrücker Sänger fanden rmiſchen 
all. 


5 Südweſtdeutſcher Heimattag in Karlsruhe. Seit einigen 
Nell findet in der ſchönen badiſchen Hauptſtadt Karlsruhe all⸗ 
ährlich ein ſüdweſtdeutſcher Heimattag ſtatt, der wohl 
einzig in ſeiner Art iſt. Bei den Vorbereitungs⸗ und Durch⸗ 
führungsarbeiten iſt vor allem auch die Ortsgruppe Karls⸗ 
ruhe des Bundes der Saarvereine unter der Leitung 
ihres rührigen Vorſitzenden, Herrn Neurohr, mit tätig. Aus 
nah und fern nahmen an der Veranſtaltung teil Frauen und 
Männer in ihren maleriſchen Heimattrachten aus dem Schwarz⸗ 
und Odenwald, aus dem Frankenlande, aus der Pfalz und von der 
Saar. Tauſende und aber Tauſende eilten am 12. und 13. Sep⸗ 
tember nach Badens Hauptſtadt, um teilzunehmen am Begrü⸗ 
ßungs⸗ und e sabend und insbeſondere 

aud am Feſtzuge. Es handelte ſich um * im wahrſten 
Sinne des Wortes. Alle Gegenſätze traten zurück. Stadt⸗ und 
Landbevölkerung, arm und reich machte mit und freute ſich. Recht 
zahlreich waren in dieſem Jahre auch er Füße Landsleute 
von der Saar erſchienen. Unter der Führung des St. Jo⸗ 
daft 8 Sängerbundes trafen ſie gemeinſam ein, beſonders leb⸗ 
aft begrüßt von der Karlsruher Bevölkerung und den bereits 
anweſenden Gäſten. pri in den offiziellen Begrüßungsanſprachen 
des badiſchen Staatspräſidenten Herrn Dr. Hellpach und des 
Karlsruher Oberbürgermeiſters Dr. Finter gedachten dieſe mit 
ganz beſonderer Liebe und Dankbarkeit der Saardeutſchen, die 
trotz ihrer Bedrängnis in vorbildlicher Weiſe ihre deutſche Ge⸗ 
finnung hochhielten. Als Landesvertreter ſprachen aus dem 
Schwarzwald Herr Hauptlehrer Lehman 1222 aus Franken 
und Odenwald Herr Profeſſor Rüdinger⸗Tauberbiſchofsheim, 
aus der Pfalz Herr Verlagsdirektor Schule r⸗Zweibrücken und 
aus dem Saargebiet Herr Pfarrer Halk e⸗Saarbrücken. Durch 
ſämtliche Reden ging ein gemeinſamer ous. Vor allem wurde 
betont, daß die große Bedeutung 1 matinee in der durch 
fie geförderten Ueberbrückung der Gegenfätze zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Landesteilen und Volksſchichten liege. Im Laufe des 
nterhaltungsabends, der vielerlei wowed ung heiterer und 
ernſter Art brachte, kam auch Herr Redakteur Ollmert, Frank⸗ 
furt / M., der als Vertreter des Bundes der Saar⸗ 
Vereine an der 1 teilnahm, zu Wort. Er be⸗ 
in beſonderer herzlicher Weiſe all die erſchienenen 
lieben Landsleute von der Saar im Namen des Bundes und der 
Karlsruher Ortsgruppe und ſchilderte dann kurz und kräftig die 
Kämpfe, die an der Saar für die Erhaltung des Deutſchtums ge⸗ 
abr werden mußten, und aller Wahrſcheinlichkeit Beh auch noch 
in Zukunft it — ſind. Seine mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Ausführungen ſchloß der Redner mit einem Hoch auf 
die deutſche Saar und ihre treudeutſche 8 in das die 
Anweſenden mit großer Be M e länzend war 
der Feſtzug, der vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde. Da 
‘fab man frauen und Männer in wunderbaren Trachten und die 
verſchiedenſten eigenartig und ſchön geſchmückten Wagen uſw. in 
großer Zahl. Obſchon nur Trachtengruppen zum Feſtzuge jue 
gelaſſen wurden, dauerte der Vorbeimarſch des Zuges doch über 
eine Stunde. In der 1. Abteilung marſchierten unſere Saar⸗ 
8 teilweiſe in Bergmanstracht und u. a. von 


einem gen, der einen Schachtſtollen darſtellte, begleitet. In 
allen Straßen wurden fie mit großem Jubel begrüßt. Ein 
wahrer Blumenregen überſchüttete ſie andauernd. Gegenſtand ganz 
ſonderer Aufmerkſamkeit war der St. Johanner Sänger⸗ 
-Bund, der unter der bewährten Leitung des Herrn Muſiklehrers 
Hitzelberger das Herz der Karlsruher —— im vorigen 
Jahre erobert hat, und mit muſterhaften Geſangsdarbietungen 
weſentlich zu dem ſchönen Verlaufe der Veranſtaltung beitrug. 
Das „Hoch die Saar“: und „Glück auf!“⸗Rufen wollte fein 


Berlin ein 


Reichsaußenmini 


Ende nehmen. Cine yeu auflodernde Begeiſterung hatte ſich l. ich 
ohl die Teilnehmer wie die Zuſchauer ergriffen. Sorgen und 
ot waren er für einige Stunden vergeſſen. Schwer 
wurde der Abſchie | 
wurde mit innigſter Ueberzeugung ausgeſprochen. 

Der Eſſener Männerchor von 1860 in Berlin. 150 Eſſener 
Sänger trafen am Sonnabend, 26. September, in Berlin auf 
dem sdamer Bahnhof ein. Zehn Berliner Geſangvereine mit 

ahnen, der Kosleckſche Bläſerchor und der Schwarzmeierſche 
inderchor hatten ſich zur Begrüßung eingefunden. Namens des 
Berliner Sängerbundes entbot Herr Rektor Runge 
den Gäſten, die aus dem früheren Kaiſerpreisſingen wiederholt 
als Sieger hervorgingen, ein herzliches Willkommen. Als Ver⸗ 
treter der Stadt begrüßte der Direktor des Jugendamtes, Dr. 
n die Sänger von der Ruhr. Im Auftrage der im 
eſtausſchuß zur rbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen 


Landsmannſchaftlichen 1 re und zwar des Reichsver⸗ 


bandes der Rheinländer, des Bundes der Saarvereine, 
des Pfälzer Vereins und der Vereinigung von Eupen Malmedy 
entbot der Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, Herr Ver⸗ 
waltungsdirektor Vo 2 — den Landsleuten nach alter 
Bergmannsart als Willkommensgruß in der Reichshauptſtadt 
herzliches „Glückauf“. Er ſprach die Hoffnung aus,“ 
daß die Berliner Anweſenheit des Eſſener Männerchors von 1860 
die Erinnerungen an die Zeit ſchmachvoller 
Unterdrückung eines friedlich arbeitenden 
Volkes durch die franzöſiſche Soldateska, an das 
im Leben einzig daſtehende große ungeheuer⸗ 
liche Unrecht und an die bis dahin von der Be⸗ 
völkerung an der Ruhr, und heute noch am Rhein, 
an der Saar, in der Pfalz und in Eupen Mal⸗ 
medy mit Mut, mit Stolz und Würde ertragene 
und noch zu ertragende N Zeit wachrufen 
möge. Dieſe Erinnerungen können und dürfen nie und 


nimmer ſchweigen. Wo gäbe es gerade an der 3 einen 


Stand, vom Arbeiter bis zum Unternehmer, vom unterſten bis 
ce höchſten Beamten, der von der Gewalt der Franzoſen ver⸗ 


ont geblieben ſei und nicht Opfer fremder Willkür in ſeinen 


ihen zählte! Unvergeſſen ſei der gewaltſame Einmarſch 
der Franzoſen mit all ſeinen Folgen, unvergeſſen aber ae 
ener ungeheuerliche Friedens⸗ und Vertragsbruch 
urch Frankreich. Wie im Saargebiet, deſſen Bevölkerung 
der treudeutſchen Geſinnung wegen dem ganzen deutſchen Volke 
mit Recht immer als Vorbild hingeſtellt wird, ſo habe auch die 
Bevölkerung der jetzt geräumten Gebiete die Jahre der Beſatzung 
und franzöſiſchen Gewaltherrſchaft mit Stolz und Würde ertragen. 
Nur der, welcher am 1 Leibe all das erfahren habe, ver⸗ 
— die Not und die Leiden, die das ſo ſchwer bedrückte Volk 
2 habe. Der paſſive Widerſtand im Ruhrgebiet jet 
der Aufſchrei eines gequälten, aber trotz aller Demütigungen 
olzen und ſelbſtbewußten Volkes geweſen. Die großen Opfer 
eien aber auch nicht vergebens gebracht. Der Stolz und die 
treue der braven Brüder und Schweſtern im Ruhrgebiet haben 
nie verſagt. Die Geſchichte der Ruhrbeſetzung müſſe 
recht bald geſchrieben werden und zwar recht 
gründlich, um dem nicht beſetzten deutſchen Vaterlande, aber 
auch dem Auslande immer wieder Kunde zu geben, welche Opfer 
auch im Ruhrgebiet für das Reich und Preußen gebracht worden 
ſind, die aber für die Volksgemeinſchaft nicht ohne Erfolg ge⸗ 
blieben wären. Wie an der Saar, am Rhein und in der Pfalz, 
Faller auch an der Ruhr ſtilles unbeugſames Heldentum ge⸗ 
ritten und für des deutſchen Vaterlandes Freiheit und Einheit 
Schweres ten. Mit der nochmaligen Mahnung, die Erinne⸗ 
rung an all das, was die Bevölkerung im Ruhrgebiet und über⸗ 
haupt im beſetzten Gebiete und im abgetrennten Saargebiet 
a tee und noch durchzumachen habe, niemals verblaſſen 
u laſſen, erinnerte er an das Dichterwort: „Doch, was der 
dend uns angetan, das ſei nimmer vergeſſen!“ 
r dankte dann den Brüdern und Schweſtern, beſonders den aus 
dem Ruhrgebiet Herbeigeeilten, für die treue deutſche Haltung 
und für die ll mit Ra Liebe zu ihrem Vaterlande und ſchloß 
ſeine, wiederholt mit ſtürmiſchem Beifall unterbrochene Anſprache 
mit einem dreimaligen Glückauf auf die Brüder und Schweſtern 


des befreiten Ruhrgebietes. Herr Kommerzienrat Beermann⸗ 


Eſſen dankte im Namen des Eſſener Vereins für den begeiſterten 
Empfang und für die Unterſtützung durch das unbeſetzte Gebiet in 
ſchweren Tagen. Muſik und Geſangvorträge umrahmten die Be⸗ 


griibungsfeier. Um 1 Uhr empfing Oberbiirgermeifter Big die 


alte, — der Reichskanzler Dr. Luther. Auch dem 
teidjsa ter Streſemann brachte ſpäter der Geſangverein 
ein Ständchen. Abends gab der Männerchor in den Räumen der 
Hochſchule für Muſik in Charlottenburg ein Konzert. Der etwa 
150 Sänger umfaſſende Chor, der ſchon bei Beginn mit rauſchendem 
Beifall empfangen wurde und ſpäter auch weitere äußere Zeichen 
der reſtloſen Zuſtimmung der zahlreichen muſikaliſchen Zuhörer 
erhielt, verfügt in der Tat über ein feltenes, ſchön klingendes 
Material, in dem die hohen Tenöre beſonders hervorragen, eine 
Maſſe, die das Glück hat, von einem für feinere Phraflerungen 
und Modulationen empfänglichen, ſachlichen Dirigenten namens 
Hermann Meißner betreut zu werden. 


\ 


und das „Auf Wiederſehen im nächſten Jahre“ 
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gehend hingewieſen, ganz 
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Ortsgruppe Frankfurt a. M. Die n Mitglieder⸗ 
verſammlung findet jeden letzten Dienstag im Monat, abends 
9 Uhr, im Bürgerverein, Stiftſtraße 39 II, ſtatt. Jeder Freund 
der Saarſache it zu dieſen Monatsverſammlungen herzlichſt ein⸗ 
geladen. Der Saarbrücker Stammtiſch in Frankfurt a. M. tagt 
ben Donnerstag abend im Henninger⸗Bräu, Gr. Eſchersheimer 

traße, nahe dem Schillerplatz. Jede Auskunft über die Orts⸗ 


ruppe ſiialaſiſte a. M. uſw. erteilt jederzeit gern die Geſchäfts⸗ 
elle Mainluſtſtraße 2. 3 


Sücherſchau. 


Die Verhandlungen über die Saarfrage auf der Pariſer Friedens⸗ 
| . konferenz. 
Von Dr. E. W. Fiſcher, Stuttgart. 
Als Nr. 17 der Schriftenreihe der Preußiſchen Jahr⸗ 
bücher iſt im Verlag von Georg Stilke, Bertin, de * 
bezeichnete hochintereſſante Druckſchrift erſchienen. In ihr wird 
nachgewieſen, daß die Verhandlungen, die im Jahre 1919 in 
aris über die Saarfrage geführt worden ſind, eines der 


Y 
pow ee Kapitel in der Entſtehungsgeſchichte des Verſailler 


ertrages bedeuten. Soweit die Saarfrage an unmittelbarer Be⸗ 
Fand hinter anderen Problemen der Pariſer Konferenz zurück⸗ 
ſtand, ſo typiſch iſt ſie für deren Verlauf Sie ſtand im Brenn⸗ 
punkt der Verhandlungen und auf ſie ſpitzte ſich eine der Haupt⸗ 
kriſen der Konferenz zu, die jag zum Bruch führte. Der Grund 
lag, wie in der vorliegenden Schrift nachgewieſen wird, darin, 
daß die Saarfrage zum Prüfſtein dafür wurde, 
ob der Friede ein Friede nach Wilſons Punkten 
werden würde oder nicht. Auf Grund der Darlegungen 
André Tardieus, welcher am Entſtehen der Saar⸗Artikel 


während der Vorfriedensverhandlungen ſtark beteiligt ijt und 


a in ſeinem Buche „La Paix“ der Saarfrage ein beſon⸗ 


eres Kapitel gewidmet hat, wird auf die Verhandlungen ein⸗ 
beſonders aber auch auf die 


große, berühmt gewordene ſogenannte Saarlüge und auf 
die Tatſache, daß es unerhört geweſen iſt, faft ein Viertel 
der rein deutſchen Bevölkerung des Saargebiets auf Grund 


der bekannten plumpen Fälſchung zu Franzoſen 


zu ſtempeln. Die Schrift ſchließt mit folgenden Worten: 
„Um deutſches Land, deutſches Volk ward geſtritten und gehan⸗ 
delt, Deutſchland durfte nicht 2 Fremde erhoben ſich mit 
dem Anſpruch, im deutſchen Hauſe beſſer Beſcheid zu wiſſen als der 
Deutſche ſelbſt. Und am allerwenigſten dachte man daran, die 
Bevölkerung an der Saar ſelbſt zum Worte zu verſtatten. 
Sie war gerade gut genug, um zum 6 
eines Schachergeſchäfts gemacht zu werden, in dem 
ft ſelbſt nur an zweiter, die Kohle hingegen an erſter Stelle 

and, gut genug, um der einfachſten politiſchen Rechte beraubt 
und in derſelben Zeit, in der „die großen Drei“ ſich in Paris um 
eine Einigungsformel abmühten von einer ebenſo ſtupiden wie 
übermütigen Soldateska genasführt und bedrückt zu werden, ſo 
daß ſie ihrer Stimme, die mit elementarer Wucht hervorquoll, nicht 


Gehör verſchaffen konnte; aber dennoch, dennoch legte ſie 


unter allen Widerwärtigkeiten vielfach herr⸗ 
lichſtes Zeugnis für ihr Deutſchtum ab. So ſah die 
Nutzanwendung der Ideale von Freiheit und Selbſt⸗ 


beſtimmung aus, die einer aufhorchenden Welt verkündet 


waren und wie ein weitleuchtendes Fanal alle ſehnenden Blicke 
oe ſich gezogen hatten. Ein Evangelium war ver⸗ 


eißen, eine Sklavenkette wurde geſchmiedet“. 


LL 


Ausgezeichnete photograpbiſche Aufnahmen 
von der 


5. Tagung des Bundes der Saarvereine, verbunden 
mit einer großen Saarkundgebung anläßlich der 
Jahrtauſendfeier der Rheinlande in Hannover 
am 6. und 7. Juni 1925 
at unſer Landsmann Hermann Stumm in Goss 
ar gemacht. Von den aufgenommenen Veranſtaltungen 
find zu nennen: Die öffentliche Verſammlung im 
Luiſenhoſ⸗ am Sonnabend, dem 6. Juni 1925, der 
eſtzug und das gemütliche Zuſammenſein in der 
tabthalle nach dem Feſteſſen am Sonntag, dem 
7. Juni 1925. Am ſelben Tage ſind verſchiedene 
Gruppenaufnahmen gemacht worden, ſo von dem 
Saarbrücker Eiſenbahngeſangverein, von 
den Bergleuten von dem Frühſchoppen bei Knick ⸗ 
meyer am Montag, dem 8. Juni 1925, u. a. m. Die 
Aufnahmen, die wirklich vorzüglich gelungen ſind, ſind zu 
beziehen durch Hermann Stumm, Photographiſche Kunſt⸗ 

handlung, Goslar a. Harz. 


egenſtand 


„Das Lehrlingsweſen in der Eiſeninduſtrie“ betitelt ſich etme 


bei der Saarbrücker Druckerei und Verlag A.⸗G. in Saarbrücken, 
Rathausplatz 5, erſchienene Broſchüre, die zum Preiſe von 1 Free, 
oder 0,30 Goldmark durch den Verlag zu beziehen ijt. | 

In erſchöpfender Weiſe behandelt der Verfaſſer auf Grund 


eigener Erfahrungen den Schritt der Jugend aus der Schule ins 


Leben. Gleichzeitig wirft er die Frage der Berufswahl nach der 
langen Sheu auf, von deren Entſcheidung die Zukunft des 
jungen vag en abhängt. Gerade in der heutigen Zeit wirt⸗ 

ftliden Ringens, wo jedes größere Werk ſeine Hauptaufgabe 

rin erblickt, für einen geſunden und leiſtungsfähigen Stamm 
von Arbeitern qu Jorgen, ijt es für die Eltern des zur Schulent⸗ 
laſſung kommenden Sohnes doppelt ſchwer, allein darüber zu ent⸗ 


ſcheiden, was der Junge werden ſoll. Begegnet man doch im 

täglichen Leben ſehr oft jungen Leuten, die mit ihrem Berufe 
zumſatteln“, weil jie ſpäter erſt zu der Ueber 

zeugung kamen, daß ſie nicht den richtigen Beruf gewählt haben. 


unzufrieden ſind un 


Dieſem Bedürfnis kommt der Verfaſſer entgegen, indem er in 
rer Darſtehung den Eſtern Aufklärung gibt über den zu bes 
ſchreitenden Weg vom Beginn der Lehrzeit bis zur Fortbildung 
als Geſelle unter beſonderer * 
ſpeziell auf 9 bei beſonderer Veranſagung und her⸗ 
vorragender Tüchtigkeit die meiſten Ausſichten bieten. 


Briefiaften. 
B. in E. M. 8.— mit herzlichem Dank erhalten. 
S. 2. M. 7.— mit beſtem Dank erhalten. 
H. M 5.— mit beſtem Dank erhalten. | 
S. 3. M. 12.— mit herzlichem Dank erhalten. 


Verlag 


Saarbriicker 
Landes-Zeitung 


sind erschienen: 


Die Gesenichte des Saargebietes. Von Prof. Dr. b. e. 
Ruppersberg. Interessante Zusammenfassung 
der geschichtlichen Entwicklung des 2 
bietes von den Anfängen der Kelten- und Römer- By 
zeiten bis in unsere Tage hinein, mit zahlreichen 4. 
Illustrationen. 15. 18 
Das schöne Land an der Saar. Von Kunstmaler f 
H. Keuth. Ein Bilderwerk voll hoher Schön- 
heit und inuigster Naturfreude, in dem das Herz 
der Saarbeimat schlägt 
Mettlach, die Abtel, ihr Gründer u. ihre Geschichte. 5 
Von C. Conrad, Mettlach 1.20 8 
Bheskastel und seln Gnadenbild. Von Hermann 
Josef Becker. Interessante, lebhafte Schit- a. 
d der geschichtlichen und religiösen Be- t 
der bekannten (inadenstatte zu 
rifintal und der Heiligkreuzkapelle zu Blies- | 
kastel 
Kimpfe und Werden der Hittenarbeiter-O: ganisa- 
re tionen an der Saar. Von Karl Alfred Gabel. 75 70 
Umfang 200 Seiten. 100 
Lohnpolitik und Produktlonserglebigkeit im 
PreuBisch-Fiskalischen Saarkoblenbergbau. Von 
Paul Georg Quirin, Doktor der Staatswissen- * 
schaften 2,50 
St. Ingbert und seine Vergangenheit. Eine ge- 
schichtliche Heimatkunde. Von Studienrat 
Wolfgang Kramer 12.50 
Die Eisenbahn-Giiterfrachten im Saargebiet. Uni- 8 
verselles Nachschlagewerk von 1 Be- 
deutung. Von Otto Schmidt-Schulde 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen - 
oder direkt durch die 1 


eker Drnckerel 1. Verlag l.-U. 
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| 
Das Saargebiet in 


eder Deutidhe muß Mitglied des 
undes „ Saar- Verein“ lein! 


ent Giesler Co., Rom.-Ges. 
(Inh. fritz Buber) 
Kreuxtal, Krs. Siegen 
Blecharbeiten aller Art 
VUerzinkte und lackierte Blechwaren 
Baugerate + Schiebkarren 


landwirtschattliche Geräte + verbleite Eiszellen 
usw. 


Das deutsche Saargebict 
unter der Fremdherrschaft 


Von der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, Berlin SW. 11, 
Königgrätzer Straße 94 u, zum Preiſe von 1,.— Mk. 
zu beziehen. 


1 Saar⸗Stammtiſch in Serlin 


0 Die regelmäßigen Zuſammenkünfte unſerer Landsleute aus 
dem Saargebiet unſerer Freunde und Bekannten finden 


jeden Donnerstag abend im Reftaurant 
»Deffauer Garten“, Deflauer Straße 1 


ſtatt. 


Ingenieur L. Labbé. Muſiklehrer A. Röller. 


Ber Saarkalender für 1925 


iſt ein Gedenk. und Nachſchlagebuch für alle Saardeutſchen. Er enthält 
eruſte und heitere Schilderungen der wirtſchaftlichen Lage im Saar⸗ 
ebiet, ausführliche geſchichtliche Darſtellungen und Zeittafeln, faare 
eig e Anekdoten, Witze uſw. und bekommt durch Beiträge guter 
Schriftſteller eine 2 literariſche Note. Ein Handbuch von 
° dauerndem Wert Kinder und Rindestinder. Der Preis dieſes 
s durch uns auch noch die Jahrgänge un 
des Saarkalenders bezogen werden können. 


Gelchaͤktsſtelle „Saar ⸗Herein“, Berlin SW 11 


»Königgrätzer Straße 9411. 


a 
a 
E 
2 
von Otto Andres. . 
— 
a 


| zum Wort 1 | 


vierteljährlich M. 1,20. Streiſbandbezug M. 1,50. 
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Die illuſtrierte Monatsſchriſt 
Elſaß⸗Cothringen ~ Heimatftimmen 


Herausgegeben im Auftrag der Alt⸗Eljäſſer 
u. Alt⸗Lothringer im Reich von Dr. Nobert Ernſt 
(. Jahrgang) 
unterrichtet ſachkundig über elſaß⸗lothringiſche 
Geſchichte, Politik. Kultur und Wirtſchaft 
| 4 
Aus Urteilen der Preſſe: 


„Der Deutſche“, Berlin: . eine Zeitſchrift, die ein aus⸗ 

drucksvolles Anzeichen daſür i iſt, mit welcher Bepigtei und unbeug⸗ 

one Lebenskraft die Elſäſſer und Deutſch⸗Lothringer unter allem 
— der Herrſchaft ſich zu wiſſen . — „Germania“, 
Berli 


eine Aufgabe, die nicht länger werden 
darf, in der — angepackt Unabhängige 
Nationalkorreſpondenz“ Politiſch und tulturpolitiſch 


ca hresbezug für das Ausland: Frankreich 20 franz. ranken, 
chweiz 10 ſchw. Franken übriges Ausland 2 ameri „Dollar. 
Schriftleitung u. Vertrieb: Berlin W. 30, Poſtſchließfach 5. 
Poſtſcheckkonto: Dr. Robert Ernſt, Berlin RW. 7 Nr. 109 799. 


— 


— 
* 


Vertriebene aus 
Elsaß-Lothringen 


müssen in ihrem eigensten Interesse stets die 


Lothringischen Mitteilungen“ 


lesen, die über alle Verdrängungs- und Liqui- 

dationsschäden berichten und auch kulturelle 

Fragen. elsaß-lothringische Erzählungen und 
Romane bringen. 


| i und Bestellungen zum Preise von 


70 Pfennig monatlich 


bei der Expedition der ,,EisaB-Lothringischen Mitteilungen“. 
Freiburg i. B., Röderstr. 12. 


Das Blatt aller Rheinländer! 


Mit der illuſtrierten Heimatbeilage „der ſchöne Rhein“ 


Frei von ſeder Tendenz, in vornehmer Ausflattung und mit 8 3 
feffeindem Inhalt, vertritt der „Rheiniſche Oeobachter“ kraft 
voll die Intereſſen der Rheiniſchen volksgenoſſen und lenkt 


— . 


die Aufmerkſamkeit der deutſchen Oeffentlichkeit immer erneut 
auf den beſetzten Weſten. (Monatlich 2 Hefie nur 80 Pfg.) .F- 


Spftelien Sie beim Poſtamt oder beim verlag 1 


Berlin SW 61, Srofbeeren: Straße 17. 


Ur die 


riftleitu 
a 8: Geſchäftsſtelle „Saar. Bete Ber 


in SW. 11. Könige 


verantt 
grätzer 


me tt, Charlottenburg. 
tu at entices SW. u. 
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| 12 | 
} 
* 
Sie dient der Wahrheit und dient ihr 
Jahrbücher“: „ .Die Monatsſchrift verficht die Stammes. 
8 ) intereffen dieſes kerndeutſchen Landes in zäher Verteidigung und 
gewandtem Angriff — — — unwahren Tendenzen abhbold.. . große 
: Sachlichkeit — Schweizeriſche Monatshefte für Politik und 
| anden, gute elſäſſiſche 
“ — „Schwäbiſche 
muſtergüllig geleitete 
vie das übrige der 
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